Mit allerhöchſter Bewilligung. 


Expedition bei Graß, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. 


H. 215. Freitag den 13 September 1838. 


Inland. 2 
Berlin, vom 9. September. Se. Majeftät der Kö⸗ 
nig find heute von Schwedt hierher zurückgekehrt. 
Ihre Durchlaucht die Fürſtin von Liegnitz iſt von 
Schwedt hier wieder eingetroffen. 2 . 
Se. * Hoheit der Herzog von Cambridge iſt, 
von ga ommend, über eat a. d. D. nach Magde⸗ 
urg gereiſt. 

Hoheit der General der Infanterie und kommandiren⸗ 
de General des Garde⸗Corps, Herzog Karl von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz, iſt von Schwedt hier eingetroffen. 

„Der Ober⸗Lehrer des Gymnaſiums zu Halberſtadt, Dr. 


Thierſch, ift zum Direktor des Gymnaſiums in Dortmund 


ernannt worden. N n 

Angekommen: Se. Ercellenz der Wirkliche Geheime 
Staats und Miniſter des Innern und der Polizei, Freiherr 
von Brenn, aus Pommern. 

Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staats⸗ und Minis 
— ne auswärtigen Angelegenheiten, Ancillon, von 

Berlin, vom 11. September. Se. Majeſtät der König 
haben dem Seconde⸗ Lieutenant von Saucken des dritten 
Küraſſier Regiments; dem erſten Prediger an der evangeli⸗ 
ſchen Kirche 2 Zibelle, im Regierungsbezirk Liegnitz, Präpo⸗ 
itus Jentzſch; dem Pfarrer Ef Sm Vluyn, im Regierungs⸗ 

7 — Düſſeldorf, und dem Paſtor Naatz zu Suckow an der 
Plöne, im Regierungsbezirk Stettin, den Rothen Adler⸗Orden 
4ter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Se. Majeftät der König haben den Geheimen Ober⸗Berg⸗ 
Rath und Direktor des ber⸗Berg⸗Amts für die Provinz 
Brandenburg, Martins, in gleicher Eigenſchaft an das 
Ober: Berg: Amt für die Provinz Schleſien, zu Brieg, zu 
verſetzen ie zum Berghauptmann Allergnädigſt zu ernen⸗ 
nen geruht. i 

hre Königl. Hoheit die Kronprinzeſſin, 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilbelm (Sohn Sr. 
Majeſtät des Königs) und Ihre Königl. Hoheit die Prinz 
zeſſin 8 Höchſtdeſſen Gemahlin, 

Ihre Königl. Hoheiten der Prinz und die Prinzeſ⸗ 


eilen und ſich anziehen, 


Ihre Königl. Hoheiten der Prinz und die Prinzeſ⸗ 
ſin Albrecht, und ö 

Ihre Königl. Hoheit die Erb: Großherzogin von 
eee ſind von Schwedt hier ange⸗ 
ommen. 

Se. Königl. Hoheit der Erb⸗ Großherzog von Meck⸗ 
lenburg⸗Schweriniſt, von Schwedt kommend, hier durch 
nach Magdeburg am 5 air 

Der Sf ommiſſarius Schrader in Stendal ift zu: 
gleich zum Notar im Bezirke des Königl. Ober⸗Landesgerichts 
zu Magdeburg ernannt worden. N 

Angekommen: Se. Excellenz der Kaiſerl. Ruſſiſche Wirk: 
liche Geheime Rath und Kammerherr, außerordentliche Ge⸗ 


ſandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, von 


Ribeaupierre, und : 
Der General⸗Major à la Suite Sr. Majeſtät des Kaifers 
von Rußland, von Manfuroff, von Schwedt, 
Der Kaiſerl. Ruſſiſche Wirkliche Staatsrath, außerordent⸗ 
liche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Königl. Nie⸗ 
derländiſchen Hofe, von Potemkin, von St. Petersburg. 
Der Fürſt Wladimir Mentſchikoff, von Dresden. 
Abgereiſt: Se. Excellenz der General der Infanterie und 
Zu: Gouverneur von Warſchau, Graf von Witt, nach 
arſchau. 5 
Der Kaiſerl. Ruſſiſche General- Major und Kommandeur 
der Artillerie des Garde⸗Korps, von Sumarokoff, und 
Der Fürſt Wladimir Galitzin, nach Magdeburg. 
Durchgereiſt: Se. Excellenz der General⸗Lieutenant 
und General⸗Adjutant von Witzleben, von Schwedt kom⸗ 
mend, nach Magdeburg. 5 
Schwedt, dom 6. September. Ueber die Ankunft Sr. 
Majeſtät des Kaiſers von Rußland erfahren wir noch folgen⸗ 
es: In Königsberg in der Neumark war der Kaiſer im 
Nag abgeſtiegen, wo Se. Maieftät ſich umkleideten. 
meiner gewöhnlichen Poſtchaiſe des dortigen Poſthalters, 
125 allein, ohne Bediente, ohne Adjutanten, kam der Kaiz 
ſer hier an. Auf dem Damme, der vom letzten Dorfe Krae⸗ 
nich bis hierher führt, begegnete Se. Majeftät einigen Drago⸗ 
nern des hieſigen Regiments, denen er zurief, fie follten nur 
der Kaiſer würde gleich nachkommen. 
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Die Freude der ſämmtlichen Herrſchaften war außerordent⸗ 
lich. Heute haben Se. Majeftät vor Tiſch eine kleine Spa⸗ 
Nerfahrt gemacht. Dieſen Abend werden mehre hieſige Da: 
men bei Hofe präſentirt werden; morgen ſoll große Parade 
ſeyn. Der Erbgroßherzog von Mecklenburg⸗Schwerin nebſt 
Gemahlin ſind heute Mittag hier eingetroffen. Stündlich er⸗ 
wartet man Se. Königl. Hoh. den Kronprinzen von Stettin 
zurück. Die Freude über die glückliche Ankunft des Kaiſers 
iſt allgemein; deutlich ſpricht ſich darin die Anhänglichkeit der 
Unterthanen für die Herrſcher⸗Familieſaus. Geſtern und vor⸗ 

eſtern hat der König in Begleitung der Prinzeſſinnen eine 

usflucht nach unſern Oderbergen gemacht, die zwar keine er⸗ 
habene Natur, doch eine liebliche Landſchaft bilden. Der Kai⸗ 
ſer ging ſo eben zu Fuß durch die Stadt zum Herzog Carl, 
nur von einem Adjutanten begleitet; er gewinnt alle Herzen 
durch ſeine Leutſeligkeit. 

Schwedt, vom 7. September. JJ. MM. nebſt der gm 
zen Königlichen Familie, wohnten heute Morgen dem Ma: 
noeuver des hieſigen ten Dragoner⸗Regiments bei. Ein lau: 
tes Hurrah der Menge begleitete die hohen Herrſchaften bei 
Ihrer Nachhaufefahrt. Ver Herzog von Cambridge iſt heute 
hier angekommen und bezog die für ihn beſtimmte Privat⸗ 
Wohnung im hieſigen Königl. Poſthauſe; er begab 5 ſo⸗ 

eich nach dem Schloſſe, welchen Beſuch Se. Majeſtät der 
aiſer und Se. Majeſtät der König erwiederten. Von nah und 
fern ſtrömen noch fortwährend Menſchen nach unſerm Städt⸗ 
cen; iſt einer oder der andere fo glücklich geweſen, den allge⸗ 
liebten Monarchen, oder gar die ganze Familie zu ſehen, fo 
leuchtet die Freude aus den von Freudenthränen feuchten Au⸗ 
en, 51 Ne kehrt der Landmann zu feinem ſchweren 
ewerke zurück. 
rivatſchreiben aus Schwedt a. d. O., vom 7. Septbr. 
Abends 8 Uhr. Ueber die at Sr. Majeſtät des Kaiſers von 
Mußland iſt nachträglich noch Folgendes zur Kenntniß gekom⸗ 
men. Nachdem ſich Se. Majeſtät in Kronſtadt, auf dem 
Dampfboot Iſchora, eingeſchifft hatten, war Anfangs das 
Wetter ſehr günſtig; am folgenden Tage erhob ſich jedoch 
plötzlich ein felcher Sturm, daß jedes Weiterkommen unmög⸗ 
lich ward. Der Capitain der Iſchora erklärte, wenn unter 
dieſen fürchterlichen Umſtänden ein geringer Schaden an feiner 
Mafchine entſtände, er für nichts einftehen könne, daß es ihm 
dann unmöglich ſeyn würde, das Fahrzeug zu leiten, und 
das Schickſal deſſelben dann nur in Gottes ſchützender Hand 
ſtehe. Darauf befahl der Kaiſer zu landen, und die Iſchora 
lief glücklich in einem kleinen Hafen, unweit Reval ein. — 
Se. Hoh. der Erbherzog von Meckienburg- Schwerin ſind ge⸗ 
ſtern gegen Mittag, und Se. K. H. der Kronprinz Abends 
um 7 Uhr, aus Stettin hier eingetroffen. Das Gefolge des 
Kaiſers iſt nur klein, und befteht aus feinem General⸗Adju⸗ 
tanten, General von Benkendorff, dem Staatsrath Ro⸗ 
„Ten und einigen geringeren Beamteten. Die Equipagen des 
Kaiſers find erſt in der geſtrigen Nacht von Stettin hier an⸗ 
gekommen. Zwiſchen Schwedt und Vierraden, auf einem 
Felde, fand heute eine Revue und ein kleines Manöver ſtatt, 
das von dem Rare Prinz Wilhelm Dragoner, ausge⸗ 
ührt wurde. JJ. MM. der Kaiſer und der König begaben 
ic) in einem offenen Wagen nach dem Felde, ſtiegen, hier an⸗ 
gekommen, zu Pferde und ließen ſodann das Dragoner Regi⸗ 
ment bei ſich vorbeidefiliren und mehre Bewe 85 von dem⸗ 
{ben machen, die mit großer Präciſion ausgeführt wurden. 
m 10 Uhr Morgens kehrten beide Herrſcher, die Prinzen und 


die anderen hohen Herrſchaften von dieſem Manöver zurück, 
und unterhielten ſich, nach dem Ausſteigen, auf das Herab⸗ 
laſſendſte mit mehren ſie an dem Eingange des Schloſſes er⸗ 
wartenden Perſonen. Die Mittagstafel am ten d., aus ei⸗ 
nigen 50 Couverts beſtehend, war in dem alterthümlichen 
Ritterſaale des hieſigen Schloſſes ſervirt, und durch die hohen 
Perſonen, welche daran Theil nahmen, eine der glänzendften, 
indem, mit Ausnahme der Prinz Albrechtſchen Herrſchaf⸗ 
ten und der Prinzeſſin Friedrich der Niederlande, alle Prin⸗ 
zen und Prinzeſſinnen des Königl. Hauſes dabei gegenwärtig 
waren. Alles war in Galla. Um 6 Uhr Abends war Prä⸗ 
ſentations⸗Cour der Damen aus der Stadt und nachher Thea⸗ 
ter. Heute früh um 9 Uhr iſt der Herzog von Cambridge 
hier eingetroffen; Se. K. H. haben mit den hohen Herrſchaf⸗ 
ten dejeunirt, und nach aufgehobener Mittagstafel ihre Reiſe 
Se Am vergangenen Sonntage 10 der Hof dem 
Gortescienſte in der Schloßkirche bei, die als Stadtkirche von 
der hieſigen Gemeinde benutzt wird. — Für Schwedt werden 
die Tage dieſer Zuſammenkunft fo vieler fürſtlichen Perſonen 
unvergeßlich bleiben. Das alte Schloß der Schwedter Mark⸗ 
grafen vereinigte in ſeinen Mauern zwel große, von ihren 
Volkern hoch verehrte Herrſcher und glückliche Familienväter 
in dem traulichen Kreiſe der Ihrigen, und hat dadurch eine 
neue Bedeutung erhalten, deren Andenken bis in die fpäteften 
Zeiten in freudiger Erinnerung bleiben wird. 

Schwedt, vom 8. September. JJ. MM. der Katfer 
und König nebſt Familie haben heute dem Gottesdienſte in der 
Schloßkirche beigewohnt. So eben trifft Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Albrecht nebſt Gemahlin ein. Der Herzog von 
Cambridge iſt geſtern abgereiſt. 

Berlin, vom 10. September. Se. Majeſtät der Kaifer 
von Rußland haben, in Sn einer kleinen Unpäßlichkeit, erſt 
geſtern früh um u r von Schwedt aus die Reiſe nach Mün⸗ 
chengrätz, einer Gräflich Waldſteinſchen Herrſchaft im Böh⸗ 
miſchen Kreiſe Bunzlau mit einem ſchönen Schloſſe, auf wel⸗ 
chem die Unterredung mit Sr. Majſeſtät dem Kaiſer von Oe⸗ 
ſterreich flattfinden wird, angetreten. Wie man vernimmt, 
werden Höchſtdieſelben von Sr. Königl. Hoheit dem Kronprin⸗ 
zen bis Frankfurt a. d. O. begleitet. 

Bunzlau, vom 10. September. (Privatmitth.) Geſtern 
ſchon wurden, in Folge vorangegangene Nachrichten, Se. Ma⸗ 
leſtät der Kaiſer von Rußland und Se. Königl. Hoheit der 
Kronprinz von Preußen in hieſiger Stadt erwartet. Es hatten 
ſich zu deren Empfange der Herr Oberpräſident ꝛc. Dr. von 
Merckel, die Kreis⸗ und Stadtbehörden und die uniformirte 
Bürgerſchaft verſammelt; Abends war die Stadt aus freiem 
Antriebe der Einwohnerſchaſt erleuchtet. Leider aber waren 
alle getroffenen Anſtalten vergeblich; denn die hohen Reiſen⸗ 
den kamen erſt heute früh halb 3 Uhr hier an, und ſetzten, nach⸗ 
dem der Kronprinz einige Worte mit dem Herrn Oberpräſe⸗ 
— gewechſelt, ungeſäumt ihre Weiterreiſe nach Göclitz 
ort. 

„Am Sten d.“ ſagt die Düſſeldorfer Zeitung: „ſchloß der 
Cyclus der Aſſiſen des dritten Quartals, bei denen nur w⸗ 
nige, beſonders Intereſſe erregende, Sachen zur Verhandlung 
kamen. Aus dem bei Gelegenheit der Entlaſſung der G.⸗ 
ſchwornen in bie Heimath, von dem Präsidenten, Herkn Ap⸗ 

llationsgerichtsrathe Beſſel, erhalt nen Vortrage, ging die 
Zufriedenheit des Gerichtshofes mit dem Geſchäftsgange, ſo 
wie die beifällige Erklärung über die einzelnen Entſcheidun⸗ 
gen der Jury hervor. Und fo lange die Geſchwornen die He: 


! 


ligkeit der eidlich angelobten Pflichten im Auge behalten, fo lan⸗ 
be wird auch in Gericht en Palladium der bürgerlichen Frei⸗ 

it in ſittlicher Bedeutung bleiben; jener Freiheit, die nicht um 
Umſturze der Throne, zu Mord und zum Verderben die Fak⸗ 
kel zu ergreifen auffordert, ſondern die das Band der Liebe 
um Fürſt und Regierung und Bürgerthum immer feſter 
ſchlingt, das Geſetz überall herrſchend macht, und in ihm al⸗ 
lein die Gewähr für die Intereſſen Aller ſichert.“ 


Deutſchland. 


Darmſtadt, vom 2. September. In der heutigen Siz⸗ 
zung der 2ten Kammer ging von der erſten die Benachrichtie 
jung ein, daß fie dem Beſchluſſe der ten Kammer beigetreten, 
i der Staatsregierung darauf anzutragen, daß den Aerzten 
das unentgeldliche Selbfioiepenfiren homöopathiſcher Heilmit⸗ 
tel freigegeben würde. 

Homburg, vom 3often Auguſt. (Rheinb.) Chriſtian 
Scharpff hat ſich am Sonntag den 25ſten d. von hier nach Zwei⸗ 
brücken begeben, und ift_feither nicht mehr zurückgekehrt. 
Man ſagt allgemein, derſelbe ſey am 27ſten nach Frankreich 


ausgewandert. 0 5 
karlsruhe, vom 3. Sept. In der 48ſten Sitzung 
der Iten Badiſchen Kammer vom Ziften erftattete der Präſi⸗ 
dent Bericht über den Empfang der Kammer ⸗Deputation, wel⸗ 
che den Großherzog zu ſeinem Geburtstag beglückwünſchte. 
Vor dem Schluſſe der Sitzung trug Staaksrath Winter ein 
Terbolies Reſcript vor, wonach der Landtag am 28ſten 
ptember geſchloſſen werden ſoll. — In der 36ſten Siz⸗ 
Frei der erſten Kammer am 31. zuge richtete Geh. Rath 
reiherr von Falkenſtein als zweiter Vicepräſident der Kam⸗ 
mer den gnädigſten Dank Sr. Königl. Hoh. des Großherzogs 
für die dargebrachten Glückwünſche aus. — Erſter Bericht 
über die Eingabe mehrer Israeliten um bürgerliche Gleichſtel⸗ 
lung mit den Ehriſten. Auf den Antrag des Profeſſors Zell 
wurde die Diskuſſion über dieſen Gegenſtand nicht ſogleich vor⸗ 
enommen, ſondern der Wichtigkeit halber auf eine der näch⸗ 
en Sitzungen anberaumt. — In der 37ſten Sitzung der 
erſten Kammer am 2ten September erſtattete Geh. Rath von 
Rüdt den Kommiſſionsbericht über die Adreſſe der ten Kam⸗ 
mer, die Zuſtimmung der Stände zu den jährlichen Rekruten⸗ 
l betr., mit dem Antrag, derſelben nicht beizu⸗ 

treten. 

Stuttgart, vom 3. Sept. In der 46ſten Sitzung 
der Würtemb. Kammer der Abg. vom 2. September kam eine 
Ginankr des pomologiſchen Vereins um Unterftügung aus 
= taatsmitteln zum Vortrage, und wurde der landwirthſchaft⸗ 
lichen Commiſſion zum Bericht zugewieſen. Sodann wurde 
der Entwurf einer Adreſſe an den Königl. Geh. Rath, die Ein⸗ 
quartierung in Tübingen betreffend, von dem Kanzler von 
Autenrieth verlefen und von der Kammer genehmigt. Hier⸗ 
auf folgte die Berathung des Berichts der Finanz⸗Commiſſion 
über den Etat des Miniſteriums des Innern. Der ag. Deff⸗ 


er ſehe ſich 
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ferner: daß er dieſes Miniſterium bloß für ein einfa 


laten v. Pfiſter, daß de dem Departement des Innern zwei 
Miniſterien vereinigt ſeyen, erklärte der e 1 

alte. 
Nach einigen Erörterungen wurde der Antrag des Abg. Deff⸗ 
ner mit 54 Stimmen gegen 21 angenommen. — Der Abg. 
Murſchel brachte hierauf einen bereits bei früheren Stände: Bere 
ſammlungen zur Sprache ee auf Aufhebung 
der Kreis⸗Negierungen und des Kreis⸗Syſtems wieder in Ar 
regung. Man beſchloß, dieſe Frage an die Commiſſion file 
die innere Verwaltung zu überweiſen. Es wurde ſodann der 
Etat für Beſoldungen, mit Ausnahme der beſchloſſenen Herab⸗ 
ſetzung der Miniſter⸗Beſoldung und einer Erhöhung von 700 
Fl. bei dem katholiſchen Kirchenrath, für die Central⸗Stellen, 
ſo genehmigt, wie derſelbe von der Commiſſion beantragt wor⸗ 
den war. 

Dresden, vom 22. Auguſt. Endlich iſt der Abſchluß 
mit dem Preußiſchen Zollvereine entſchieden. Mit wachſender 
Ungeduld ſah man der Ankunft des Preuß. Geheimenraths Eich⸗ 
hof aus München entgegen, denn unſer Budget und alle Ver⸗ 
handlungen des Landtags hingen damit zufammen. Baiern 
und Würtemberg haben mit einigen günfligen Modifikationen 
den Zollvertrag ratifizirt. Die Gewißheit davon brachte Eich⸗ 
hof vor vier Tagen, und hatte ſogleich die nöthigen Beſprechun⸗ 
gen mit dem Finanzminiſter v. Zeſchau. Underzüglich wird 
dieſe Sache nunmehr an die Kammern kommen, aber keine gro⸗ 
ßen Debatten veranlaſſen. Der längere Aufſchub hat wenig⸗ 
Ins das Gute gehabt, daß ſich alle frühere Oppoſition bee 
chwichtigt, und die allein haltbare Anſicht auch beiden Widrig⸗ 
geſinnten Eingang gefunden hat. Da die kombinirte Depü⸗ 
tation beider Kammern, ſelbſt die zwei hartnäckigſten Gegner, 
einen Leipziger und Dresdener Deputirten mit eingeſchloſſen, 
bereits eint immig ſich für den Anſchluß erklärt hat, ſo wird 
dieſem ſchwerlich in den Kammern ſelbſt eine wirkſame Stimme 
entgegen treten. Alle Welt iſt nun auf die einzelnen Punkte 

eſpannt und ſpekulirt! Vieles iſt vorbereitet. Aber eine 
olche Totalumwälzung in unſerm indirekten 3 
läßt ſich durch keinen Zauberſchlag bewirken. Auch müſſen 
neue Zollhäuſer erbaut, neue Aufſeher beſtellt werden. Man 
ſieht voraus, daß mit dem Anfange des Jahrs 1834 die Sache 
noch nicht ganz organiſirt ſeyn kann. Unterdeſſen wird der 
dne ſehr thätig ſeyn. Doch dürfte es manchen Strich 
durch die Rechnung machen, daß die Kaufleute ihre Waaren⸗ 
vorcäthe werden manifeftiren müſſen, und daß ein nachträgli⸗ 
cher Zoll erhoben werden wird. Dies wird viel Geſchrei und 
Anfangs manche Reibung verurſachen. Aber der Vortheil für 
unſer fabrikreiches, gewerbſames Land iſt unberechenbar. Von 
vielen Seiten vernimmt man, daß ſich auswärtige Fabrikherrn 
in Sachſen anſiedeln und den Bienenfleiß des Volks und feine 
Genügfamkeit nach Möglichkeit benützen wollen. Bald wird 
ſich mehr davon berichten laſſen. Die von der zweiten Kam⸗ 
mer beantragte völlige Aufhebung der Konſiſtorien bringt große 
Aufregung in unſere im bequemen Herkommen ſich wohl 
lende Sei 9 85 Man ſpricht von einer neuen Hierarchie, 
die durch die Einführung des Synodalſyſtems entftehen werde. 
Der aufgeklärte Kultusminiſter Dr. Müller kommt hier offen» 
bar zwiſchen zwei Feuer. Er wird aber, dies kann man vom 
einen früher bekannt gewordenen Geſinnungen erwarten? die 
resbyterien und Synoden, wozu der Oberhofprediger von 
mon ſelbſt zuerſt einen Plan ausarbeitete, aufs Aeußerſte 
verfechten. Schon iſt das Dresdner Oberkonſiſtorium wenig 
mehr als die oberſte eee „ae Superin⸗ 
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tendenten werden dabei freilich am ſchlimmſten wegkommen. 
Aber der wahre Seelſorger kann dabei nur gewinnen. Die 
zweite Kammer hat auch darauf angetragen, daß alle Staats⸗ 
gebäude mit in die öffentliche Brandverſicherung eintreten ſol⸗ 
len. So wird dem Staate ein ungeheurer Beitrag angeſon⸗ 
nen zur Erleichterung der ſämmtlichen Hausbeſitzer des Landes, 
eine nothwendige 2 der durch das ſehr einſeitige Wahlge⸗ 
etz ausgeſprochenen Nothwendigkeit der Anſäßigkeit der Wahl⸗ 
ähigen. — Lange iſt kein Prediger fo geshen und ſein Ab⸗ 
gang fo beklagt worden, als der des Dr. Schmalz, Haupt⸗ 
paftors bei der Neuſtadtgemeinde, der nach Hamburg geht. 
Bei feiner Abſchiedspredigt zerfloß Alles in Thräuen. & hat 
viele Jahre hier, wohin er von Wien aus berufen wurde, durch 
feine unerſchrockene Freimüthigkeit Alles elektriſirt, aber auch 
ſeine Geſundheit ſehr geſchwächt. 5 
Dresden, vom 6. September. Vorgeſtern, am Aten 
September, wurde hier das zweite Jahresfeſt der Conſtitu⸗ 
tion * 5 Außer einer feierlichen Meſſe in der katholi⸗ 
ſchen Kirche und einem großen Mittagsmahl im Königlichen 
Schloſſe, wozu die Mitglieder beider Kammern geladen wa⸗ 
ren, wurde der Tag durch keine öffentliche Feſtlichkeit bezeich⸗ 
net. Im vergangenen Jahre hatte die Communalgarde, wie 
die Garniſon, größe Parade gehabt, im Theater wurde eine 
Feſt⸗Vorſtellung gegeben, es fanden öffentliche Erleuchtungen 
Und Feuerwerke ats in dieſem Jahre war dies Alles unter 
blieben, ſo daß der Fremde von der Feier ſchwerlich erfahren 
hätte, wenn nicht an der Wirthstafel davon die Rede geweſen 
wäre. — Da Ref. die Mitglieder der Kammer nicht an der 
zur kennen lernen konnte, beſuchte er ſie geftern in ihrem 
ſchäfts⸗Lokale auf der Pirnaiſchen Gaſſe. Es bedarf dazu 
keiner andern Formalität, als der, ſich von dem Portier des 
ſtändiſchen Palaſtes nach dem Büreau führen zu laſſen, wo 
ohne Weiteres die Einlaßkarten zur öffentlichen Tribüne gege⸗ 
ben werden. Ref trat zuerſt in die erſte Kammer; der Saal 
iſt einfach aber geſchmackvoll, geräumig, doch nicht zu groß 
für die Wirkung der ruhigen Rede, die ganze Einrichtung 
zweckmäßig. Einen lithographirten Abriß mit der Bezeich⸗ 
nung der Plätze und Namen der Mitglieder beider Kammern 
(nur die der Miniſter und Regierungs⸗Commiſſaire ſind nicht 
darauf) erhält man bei dem Thürſteher. — Es iſt natürlich, 
daß bei Staaten von geringerem Umfange die Diskuſſion 
ſich nicht um Weltverhälkniſſe drehen, mithin für den Frem⸗ 
den nur von entfernterem Intereſſe ſeyn kann; aber es iſt 
auch eben ſo erſprießlich als natürlich, daß ſie ſich vorzugs⸗ 
weiſe mit östlichen Gegenſtänden befaßt, die das materielle 
Wohl des Landes angehen. Man beſchäftigte ſich mit der Ein⸗ 
richtung einiger Seminare in der Lauſitz; eine Verhandlung, 
die, wichtig für die Anweſenden, mit großer Ruhe und Klar⸗ 
heit geführk wurde. Faſt alle Redner ſprachen kurz, bündig, 
nur was zur Sache gehörte; einige etwas zu leiſe, wie denn 
überhaupt eine größere Deutlichkeit in der Ausſprache zu wün⸗ 
ſchen geweſen wäre. — Ohne ein allgemeines Urtheil darauf 
künden zu wollen, mus der reifende Berichterſtatter doch ge⸗ 
ehen, daß die Diskuſſion in der zweiten Kammer ihm lebhaf⸗ 
ter, und gewiſſermaßen geübter ſchien. Die Frage war für 
den Geſetzgeber von Intereſſe, indem es ſich darum handeite, 
ob bei den Inſtitutionen der Feuerkaſſe der Schadenerſatz, 
falls das Feuer durch grobe Fahrläſſigkeit ausgebro⸗ 
chen ſey, verweigert werden dürfe, oder ob man dieſe Beſtim⸗ 
mung aus dem betreffenden Paragraphen des Geſetzes ſtrei⸗ 
chen ſolle Die Verfammlung entfchied ſich für das letztere. 


Die ganze — — hatte etwas ſehr Erfreuliches; ſie wur⸗ 
de ruhig; aber doch mit eifriger Theilnahme, ohne alle Perſön⸗ 
lichkeit, ohne Heftigkeit und Leidenſchaft, nur über die Sache 
geführt. Zugleich lag für den Ref. der Beweis darin, daß es 
nur eines kurzen Zeitraums bedürfen werde, um auch in 
Deutſchland Redner zu bilden, die über einen vertrauten 
Gegenſtand ſofort frei, klar, zuſammenhängend zu ſprechen 
vermögen. Uns ſcheint es viel, daß in einer ſo jung conſtitu⸗ 
irten Berſammlung von etwa 60 Perſonen, zehn bis zwölf 
wenigſtens fließend, und ohne Anſtoß durch Unſicherheit des 
Vortrags zu geben, über die Materie ſprechen konnten. Wenn 
die Wirkſamkeit der Verſammlung von derſelben Art iſt, wie 
der Eindruck, den ihre Verhandlungen machten, ſo darf man 
dem Lande Glück wünſchen. u 
Die zweite K. Säch ſ. Kammer hat ſich in ihren letzten 
Sitzungen, welche nun auch die Zahl 100 erreicht haben, mit 
dem Geſetzentwurf über die Brandverſicherungs⸗Anſtalt be⸗ 
ſchäftigt. Die erſte Kammer berieth ſich in ihrer 106ten und 
107ten Sitzung noch über die Lehnsverhältniſſe. 
Der Engliſche Geſandte am Berliner Hofe, Lord Minto, 
iſt wieder nit Teplitz und der Kaiſerlich Ruſſiſche Vice⸗Kanz⸗ 
ler und Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Graf von 
Neſſelrode, hier durch nach Görlitz, wo er, wie man glaubt, 
ſeinen erhabenen Souverain auf der Reiſe nach Böhmen er⸗ 
warten wird, gereiſt. 1 
Frankfurt a. M., vom 1. September. Die polizeilichen 
Straf⸗Erkenntniſſe in der hier wegen der bekannten „Prote⸗ 
ftation Deutſcher Bürger für Preßfreiheit“ erhobenen Unter: 
ſuchung ſind nunmehr ſämmtlichen, bei dieſer Druckſchrift be⸗ 
theiligten Individuen eröffnet worden. Sie Alle erhalten einen 
Verweis wegen der in dieſer Schrift enthaltenen Ungebühr⸗ 
lichkeiten, und follen die diesfälligen Proceßkoſten folidarifch 
tragen, was für den Mann auf 1 Fl. 47 Kr. zu ſtehen kömmt. 
Außerdem wird noch auf zu erduldende Gefängniß ſtrafe bis zur 
Dauer von 8 Tagen bs 4 Wochen und auf reſpective Geld⸗ 
bußen bis zum Belaufe von 5 bis 20 Fl. erkannt, nach Maß⸗ 
gabe als die Betheiligten, die zu dem Ende in unterſchiedliche 
Kathegorien getheilt ſind, für mehr oder weniger ſchuldbar er⸗ 
achtet werden. Der Ermittelung und Feſtſtellung dieſer re⸗ 
lativen Schuldbarkeit aber werden die protokollariſchen oder 
ſchriftlichen Erklärungen der Inculpaten zum Grunde gelegt; 
ſodann ſcheint aber auch ihre Stellung in der bürgerlichen Ge⸗ 
ſellſchaft berückſichtigt worden zu ſeyn. So traf z. B. das 
Maximum der Gefängnißſtrafe einen der Unterzeichner, weil 
er bei dem Verhör ſich dahin äußerte, er habe Bedenken 
tragen, die Proteſtation zu unterzeichnen, indem ihm ſol 
bei weitem noch nicht ſcharf genug abgefaßt zu ſeyn bedünkte; 
und nur den dringlichen Einladungen ſeiner Freunde nachge⸗ 
bend, habe er ſich endlich dazu verſtanden. Mit den höchſten 
Geldſtrafen wurden namentlich die bei der Unterzeichnung be⸗ 
theiligten Lehrer beiegt, welche dieſen Akt nicht widerrufen 
hatten, muthmaßlich, weil man, in Berückſichtigung ihres 
Berufs, ihnen denſelben am meiſten verargte. — Judeſſen 
hat ſich, wie man vernimmt, der größere Theil der Unter⸗ 
eichner bereits vorläufig zur Appellation angemeldet, hinſicht⸗ 
ſich deren jedoch es auch zweifelhaft iſt, ob derſelben in kollek⸗ 
tiver orm Statt gegeben werden möchte, da es ſich hier nicht, 
wie bei der früheren Berufung, um eine bloße Kompetenzfrage 
handelt, ſondern um ein quantitativ ſehr verſchiedenes Straf: 
urtheil, das ſowohl Gefängnißſtrafen als Geldbußen in meh⸗ 
ren Abſtufungen verhängt. Eine individuelle Appellation 


würde aber jedenfalls mit großen Koften verknüpft ſeyn, wes⸗ 
halb zu vermuthen iſt, daß, ſollte nur in dieſer Form das zu 
ergreifende Rechtsmittel angewandt werden dürfen, wohl 

anche ſich dazu verſtehen möchten, die ganze Sache fortan 
auf ſich beruhen zu laſſen. 


Die für Auguſt hier ſo eben an der Börſe Statt gehabte 
Liquidation hat zum erſten Male in dieſem Jahre durchgehends 
ungünſtige Reſultate für die auf das Steigen ſpeculirenden 
Papierhändler geliefert. Indeſſen würden die Einbußen, 
welche ſie erfuhren, noch weit beträchtlicher geweſen ſeyn, wäre 
die Nachricht von der Auflöſung der Londoner Konferenz nur 
einen Poſttag früher gekommen, da in Folge davon die Courſe 
bier noch tiefer gefallen find. 


Die ſchönen Hoffnungen, die man für die diesjährige 
Weinleſe während der erſten Sommermonate hegte, find nun⸗ 
mehr gänzlich verſchwunden, nachdem auch die heitern und 
warmen Sonnenblicke, deren wir uns vor einigen Tagen er⸗ 
freuten, nur von ſehr vorübergehender Dauer waren. Es 
dürfte zwar, behaupten die Sachkundigen, an Quantität des 
diesjährigen Maßes nicht fehlen, dagegen aber ſey an ein vor⸗ 
aügliches Gewächs, ſogar beim Eintritt der günſtigen Wit⸗ 
terungs⸗Verhältniſſe, gar nicht mehr zu denken. 


Die Meſſe iſt 115 in vollem Zuge. Die meiſten Manu⸗ 
ſaktur⸗Erzeugniſſe ſind bedeutend im Preiſe geſtiegen; dem⸗ 
ungeachtet klagen die Verkäufer, weil es an Kaufleuten ſehlt, 
die dieſe Preiſe bezahlen wollen. 

rankfurt am Main, vom 7. September. In dem 
Artikel, den der Pariſer Moniteur kürzlich zur Widerlegung 
der vor einiger Zeit im Journal de St. Petersbourg über die 
anne Angelegenheiten erſchienenen Erklärung enthielt, 

(unten unter Frankreich den Art.: Paris, vom 31. Aug) 
berief der Verfaſſer ſich unter Anderm auf die Wiener — 
Akte, um die angebliche Unhaltbarkeit des Raiſonnements des 
Ruſſiſchen Journaliſten zu beweiſen, daß, da der Traktat we⸗ 

en Bildung des Königreichs Polen nur von Defterreich, Preu⸗ 
gen und Rußland unterzeichnet worden, die bloße Infertion 
deſſelben in die Wiener Akte den übrigen Mächten, die dieſe 
Akte unterzeichnet, kein Recht gebe, die Aufrechthaltung jenes 
Traktats zu kontrolliren. Hinſichtlich dieſer ee auf die 
Wiener Kongreß: Akte fagt nun das Journal de Frank⸗ 
fort: „Bisher waren die Monarchiſten es, welche die Verträge 
vom Jahr 1815 vertheidigten; jetzt ſind es die Liberalen. Das 
Journal de St. Petersbourg hat dieſes Wunder hervorgebracht. 
Um nur das Vergnügen zu haben, Rußland ein Unrecht voczu⸗ 
werfen, macht man ſich gern zum Vertheidiger der heiligen Al⸗ 
lianz; man will es ſich recht gern gefallen laſſen, bisher immer 
Unrecht gehabt zu haben, wenn nur Rußland dies einemal 
nicht Recht behält. Hiernach ſcheinen die Royaliſten und ihre 
Gegner für den Augenblick vollkommen ihre Rollen gewechſelt 
u haben. Wenn nun aber die Liberalen doch ſo ſehr auf die 
raktate vom Jahre 1815 halten, warum wollen ſie denn nicht, 
daß man auf dieſelben für alle übrige Gegenſtände, wie fie durch 
dieſe Traktate geordnet worden, wieder zurückkomme? Wür⸗ 
den England, Frankreich und Belgien hierein wohl willigen? 
Ihre Antwort auf dieſe Fiat möchte vielleicht eine Thatſache 
beweiſen, daß nämlich diejenigen, die über Verletzungen der 
räge von 1815 klagen, gerade die einzigen in, zu deren 
nſten Europa, aus Liebe zum Frieden, von dieſen Verträ⸗ 
gen abgewichen iſt.“ 
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Wien 0 7 & f be ; Aus 85 ch 
sten, vom 7. September. Aus Buchareſt meldet ei 
hier eingetroffenes ed vom 23. Taguft es (ep 
daſelbſt ein Courier von Konſtantinopel nach St. Petersburg 
mit der Nachricht durchgeeilt, daß in der Türkiſchen Haupt⸗ 
adt eine Verſchwörung entdeckt und glücklich unterdrückt wor- 
en. Da wir indeſſen durch Handelsgelegenheit ein Schreiben 
direkt aus Konſtantinopel vom 18. Auguft zu Geſicht bekom⸗ 
men haben, welches hievon nichts erwähnt, übrigens nichts 
weniger als beruhigend lautet, fo müffen wir doch obige Anz 
gabe in Zweifel ziehen. In letzterem Schreiben wird nämlich 
verfichert, daß die Stimmung der Bewohner Konſtantinopels 
egen die Regierung, und insbeſondere gegen die Perſon des 
ultans täglich gereizter ſcheine. Verſchledene Gerüchte und 
Erzählungen, welche nicht bloß die Religjonsverachtun ſon⸗ 
dern auch die Charakterſchwäche des Sultans außer zweifel 
ſetzten, fördern dieſe Stimmung nach Kräften. Die einem 
Monarchen ſchuldige Ehrerbietung verbietet uns einzelne uns 
mitgetheilte Beiſpiele, die wir übrigens keineswegs verbürgen 
können, hier anzuführen. Die Folge dieſes Zuſtandes iſt Miß⸗ 
trauen im Allgemeinen, und daher Stockung in Induſtrie 
und Handel, wie in der Hauptſtadt ſo im ganzen Türkiſchen 


Reiche. 
1 Rußland. 


St. Petersburg, vom 2. Septbr. Das Dampfſchiff 
Iſhora“, auf welchem Se. Majeftät der Kaifer Abe 
Stettin eingeſchifft hatten, iſt in Sorge des heftigen Sturmes 
vom 28ſten und 20ſten v. M., da die Reiſe ohne Gefahr nicht 
fortgeſetzt werden konnte, am 30ſten Abends nach Peterhof 
ee Nachdem Se. Kaiſerl. Majeſtät daſelbſt ans 

and geftisgen waren, verfügten Sie ſich nach Zarskoje⸗Selo, 

woſelbſt Allerhöchſtſie die Nacht zuzubringen geruhten. Am 

. e 55 . ler in Begleitung 

eral-Adjutanten, Grafen Benke ie Reife zi 

Lande fortaefekt 1 ndorff, die Reife zu 
Freiſtaat Krakau. 

Krakau, vom 3. September. In der Sten Sitzung der 
Repräſentanten am 23ſten v. M. legte der Repräſentant Haller 
Rechenſchaft über die Lage des Landes ſeit den letzten Bera⸗ 
thungen. Der Druck ſeiner Rede wird angeordnet. Der Se⸗ 
nat hatte unter Anderm ein Projekt zu einem Geſetze einge⸗ 
ſandt, daß die Laſten, welche aus den Requiſitionen entftan- 
den ſind, unter alle Einwohner der Republik vertheilt werden. 
Alle Projekte werden an die einzeln gebildeten Commiſſionen 
abgefandt. — In der Aten Sitzung am 20ſten v. M. wird 
dem jetzigen Präſidenten des Senats, Wieloglowski, und dem 
früheren, Wodzicki, eine Dank⸗Adreſſe votirt. — In der 5ten 
Sitzung am 28ſten werden die Kandidaten zu Appellations⸗ 
Richtern erwaͤhlt. 

Frankreich. 

Havre, vom 31. Auguſt. (Meff.) Ein ju z 
der einige Tage vor der Königin Bol Marin ange g 
und im nämlichen Hotel akgeſtiegen war, feſſelte ſcit einigen 
Tagen die Aufmerkſamkeit der Autorität. Ungeachtet 5 5 
heimnißvollen Incognito, das er beobachtet hakte, verbreitete 
ſich bald dns Gerücht, der Herzog von deuchtenbelg ſey in un⸗ 
Ken Mauern. Diefen Morgen hat derſelbe, wie man ver⸗ 

chert, von dem Unterpräfekten den Befehl erhalten Havre 


zu verlaffen. - 
Die Königin Donna Maria, obgleich kaum 15 Jahre alt, 


trägt doch ſchon auf ihrem fanften und offenen Antlitz die Zei⸗ 


chen einer frühzeitigen Reife; ihre Taille könnte die einer jun⸗ 
den Dame von 18—20 Jahren ſeyn. Die Herzogin von Bra: 
anza, in deren Geſicht man die Züge ihres Vaters wieder er 
a ift eine ſchöne Frau mit einem edlen und anmuthoollen 
eußern. € 
Paris, vom 31. Auguſt. Der „Moniteur“ macht in 
Betreff des offiziellen Artikels über Polen in dem Journal 
de St. Petersbourgfolgende (felbftivon den meiſten Pariſer 


Blättern, wie wir bereits gemeldet haben, als ſchwach und. 


nichts ſagend getadelte) Bemerkungen: „Das Petersburger 
Journal hat ſo eben über die Polniſche Frage einen Artikel be⸗ 
kannt gemacht, deſſen ernſter und gemeſſener Ton ſonderbar 
mit dem paradoxen Charakter der Schlußſatze kontraſtirt, wel⸗ 
che er aufſtellt. Der Verfaſſer des Artikels behauptet zuvör⸗ 
derſt, daß durch den Wiener Vertrag, da er nur paſſive Zu⸗ 
ſtimmung zu den bereits von Oeſterreich, Preußen und Ruß⸗ 
land getroffenen Dispoſitionen in Betreff Polens enthalte, die 
andern Mächte, welche den Vertrag mitunterzeichneten, in 
der That keinen Antheil an der Errichtung des Königreichs Po⸗ 
len hatten, und demzufolge auch jetzt kein Recht beſitzen, die 
Aufrechthaltung der Bedingungen jenes Königreiches zu kon⸗ 
troliren. Eine ſolche Behauptung iſt zu wenig im Einklang 
mit den Thatſachen und dem allgemeinen Geiſte der Verhand⸗ 
lungen von 1814 und 1815, ſie iſt ſelbſt dem Texte des Wiener 
Vertrags zuwiderſprechend, als daß man darin einen ernſt⸗ 
aften Beweisgrund finden könnte. Auch verläßt der Ruſſi⸗ 
che Publiciſt bald wieder ſeinen Satz, um ſich auf einen Bo⸗ 
en zu ſtellen, wo er weniger angreifbar iſt. Er bemüht ſich, 
zu beweiſen, daß die letzten Maßtegeln in Betreff Polens nicht 
mit den Beſtimmungen der Kongreßakte im Widerſpruch ſte⸗ 
hen. Um den Werth der Gründe zu würdigen, welche er zu 
dieſem Zwecke anhäuft, wären wir genöthigt, in eine Beur⸗ 
theilung des Thatbeſtandes und des Rechtes einzugehen, die 
uns zu weit führen würde und die wohl ſeiner Zeit am rechten 
Ort ſtattfinden kann. Für jetzt iſt es hinreichend, zu bewei⸗ 
ſen, daß man in Petersburg ſelbſt den Grundſatz der Gültig⸗ 
keit der Stipulationen anerkannte, die 1815 eingegangen wur: 
den, um den Polen eine befondere Verwaltung zu fichern, fo 
wie eine Repräſentation und nationale Einrichtungen. Da⸗ 
durch erkannte man auch nothwendig allen Regierungen, wel⸗ 
che jene Stipulationen unterzeichneten, das Recht zu, zu uns 
terſuchen, ob jene Stipulationen noch in Kraft ſind, und wenn 
ſie zu finden glauben, daß jene Bedingungen direkt oder indi⸗ 
ve verletzt find, vom Ruſſiſchen Kabinet Erklärungen zu ver⸗ 
langen, und wenn es nöthig iſt, den Werth derſelben zu wür⸗ 
digen. Man ſieht daher, daß die „Petersburger Zeitung“ 
wenig konſeguent iſt, wenn ſie erklärt, „daß der Kaiſer nicht 
verbunden iſt, die Einmiſchung irgend einer Macht in die Fra⸗ 
en der innern Regierung, die Polen betreffen, zuzulaſſen.“ 
n dieſem Punkte bat ſich der Verſaſſer gewiſſermaßen ſelbſt 
widerlegt. Er iſt nach unſerer Anſicht nicht beſſer unterrich⸗ 
tet, wenn er, wie es ſcheint, den Umſturz der Polniſchen Ver⸗ 
faſſung als eine Strafe für die Empörung von 1830 zu erklä⸗ 
ren ſucht. Von zwei Dingen eines: War dieſe Empörung 
das Werk einer Minorität? Wie konnte ſie dann, unter die⸗ 
ſer Vorausſetzung, die Regierung von den Pflichten entbinden, 
welche ſie gegen die ganze Nation eingegangen hatte? Oder 
war die Empörung wirklich national? drückte ſie die Wünſche, 
Gefühle, Bedürfniffe der großen Mehrheit des Polniſchen Vol: 
kes aus? Es iſt möglich? aber wir glauben nicht, daß Ruß⸗ 
and ein Intereſſe hat, die Thatſachen aus einem ſolchen Ge⸗ 
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ſichtspunkte tarzuftellen. Wir leben nicht in einem Iahr)un« 
dert, wo die Gerechtigkeit einer Regierung erlaubt und die 
Weisheit ihr räth, ein ganzes Volk für ſtrafwürdig zu erklaͤ⸗ 
ren und gegen daſſelbe ein angebliches Recht der Eroberung zu 
a: welches die Givilifation, wenigſtens in dieſem 
inne, nicht mehr anerkennt.“ 
Paris, vom 1. Sept. Am goſten v. M. hat eine große 
diplomatiſche Zuſammenkunft bei dem Grafen Pozzo di Bor 
in Betreff der Erwiederung, welche der Moniteur der offizie 
len Zeitung von St. Petersburg über die Polniſche Frage giebt 
(f. oben), ſtattgeſunden. 5 . 

Die Gefandten der nordiſchen Mächte ſollen ihre Verwun⸗ 
derung zu erkennen gegeben haben, daß die amtliche Zeitung 
auf einmal eine ſolche Sprache zu führen für gut finde; einer 
von ihnen ſoll ſogar geäußert haben: „Man ſieht wohl, daß 
der König nicht in Paris iſt.“ — Die Anhänger der Doctri⸗ 
nairs freuen ſich über die Kernſprache, mit der Broglie auf⸗ 
tritt. 9 iſt, daß in der jüngſten Sitzung des te 
liſchen N „als Oberſt Evans die Rede auf Rußlan 
und beſonders deſſen Verhältniſſe mit der Pforte brachte, Lord 
Palmerſton eine nicht minder kräftige Sprache führte. Bei 
der innigen Verbindung, die jetzt 5 — Frankreich und Eng⸗ 
land herrſcht, iſt dies nicht ohne Bedeutung. 

In einem Artikel über die Engl. Thronrede im Temps 

heißt es: „ganz beſonders bemerkenswerth iſt die auf die Türk. 
Angelegenheiten ſich beziehende Stelle, wo der König ſagt, daß 
er forgfältig alle Ereigniſſe bewachen werde, die auf den gegen: 
wärtigen Zuſtand, oder auf die künftige Unabhängigkeit der 
Türkei Einfluß haben könnten. Dieſe Erklärung, meint der 
Temps, die Aeußerungen des Ed. Palmerſton über Polen und 
der Artikel des Moniteur auf die Ruſſiſche Erklärung re 
lich Polens, ftellten Frankreich und England dem Ruff. Rei 
faſt feindſelig gegenüber.“ : 
Es heißt heute, der General Athalin fei zum Gefandten 
in Liſſabon ernannt worden. Die Stellung dieſes Generals 
würde dann nicht mehr daran zweifeln laſſen, daß nicht unfer 
Kabinet ferne dynaſtiſchen Intereſſen durch Förderung einer 
anch de der Königin mit dem Herzoge von Nemours, 
auch bei dieſer Gelegenheit zu betreiben trachtet. 

Es ſind geſtern einige Briefe aus Italien eingegangen, 
deren Inhatt, wenn er vollkommen glaubhaft wäre, das Ge⸗ 
rücht beſtätigen würde, daß es an der Gränze Neapels und 
des Kirchenſtaates Unruhen gegeben habe, die noch nicht ke⸗ 
fetiget wären. So ſchreibt man aus Rom vom 17ten: Die 
Aubgabe der Neapolitaniſchen Briefe iſt ausgeſetzt worden, 
woraus man auf dortige Unruhen ſchließt. Die päpfiliche Re 
gierung läßt Truppen an die Gränze rücken, um einen 
nitäts⸗Cordon zu bilden.“ — Man erfährt aus Neavel vom 
11ten, daß dort zahlreiche Verhaftungen vorgenommen wor⸗ 
den ſind. Man mißt fie der Entdeckung einer Verſchwöru 
bei, welche von Seiten der Regierung als lediglich gegen die 
allgemein verhaßten Schweizer gerichtet geſchildert wird. Das 
Volk fol ſich der Vollziehung jener Verhaftungen widerſetzt 
haben, worauf denn ſämmtliches Militair unter die Waffen 

erufen, und einige Thitlichkeiten vorgefallen wären. Das 
ilitair hätte freilich feinen Zweck erreicht, allein die Aufre⸗ 
ung habe auch am 12ten noch fortgedauert, und ware man 
ſchr beſorgt wegen des inzwiſchen in den Provinzen mög⸗ 
lichen Vorfälle geweſen. Der König ſelbſt ſoll ſich zu dem 
e hinneigen, die Schweizer Regimenter zu ent⸗ 
en. f 


Paris, vom 2. Sept. Das Miniſterium faßt, wie verſichert 
wird, die Wichtigkeit Yale Beſitzung in Algier entſchieden 
auf. rr von Broglie hat ſich mit den Deputirten, welche 
ine Unterſuchun Commission gehören, dle verſtändigt. 

er Miniſter ſoll felöft geäußert haben, daß die Regierung 
feſt entſchloſſen fey, in dem Falle, wo uns irgend eine Macht 
das Recht, unfere Eroberung zu behaupten, baſtreiten wollte, 
eben ſo weit zu gehen, als dieſe Macht gehen würde. 


Aus Algier meldet man unterm 18ten, daß die Trup⸗ 
= bereits eine Strecke von 8 Stunden chauſſirt haben, näm⸗ 
29 vom Fort !Empereur an bis faſt nach Blida und Coleah. 

e Generale Bro und Trobiant gehen den Truppen mit ih⸗ 
rem Beispiele voran, und bivouacquiren mit ihnen nach den 
Arbeiten. Die Werkſtätten der Artillerie find ebenfalls in be⸗ 
ſtändiger Thätigkeit. Bereits hat man ſo viel Vertrauen zu 
den Beduinen gewonnen, daß ſie die Wache an den Block⸗ 
bäuſern beziehen, was die Coloniſten jedoch, der Verrätherei 
dieſes Volkes bei früheren Gelegenheiten eingedenk, nicht gern 
ſehen. Auch an der Chauſſee arbeiten ſie mit. 


Die Gazette meint, die Britiſche Thronrede verfchleiire 
geinzlich die großen Wunden, die Großbritannien im Innern 
an ſich trage. Irland werde darin als ruhig hingeſtellt, aber 
ee eführt, die Klugheit gebiete, jenes Land noch 
erner unter den Ausnahmsmaßregein zu erhalten. „Es iſt,“ 
ſetzt dieſes Blatt hinzu, „erſchütterten Regierungen eigen, 
Sicherheit zu affektiren.“ 


Sroßbritannien. 


London, vom 2. September. Aus Dover me det man 
vom 28. Auguſt: Die Prinzeſſinnen Sophie von Sachſen⸗ 
Gotha, Gräfin von Mensdorf, Schweſter der Herzogin von 
Kent und des Königs der Belgier, iſt an Bord des Paketboots 
„Firefly“ von Calais hier angekommen; Ihre Hoheit ward 
durch Artillerie⸗Salven des Forts begrüßt und iſt nach London 
abgereiſt. 0 er 5 = 
leichzeitig mit dem Franzöſiſchen Moniteur publicirt 

PL El gestern einen Contre⸗Artikel gegen das Manifeft 
des Ruſſiſchen Kabinets, worin letzteres die Art und Weiſe, 
wie es die ihm durch den Wiener Vertrag von 1815 aufgeleg · 
ten Verbindlichkeiten erfüllt hat, vindi irt. Das Manjfeſt, 
geſteht die Times ſeibſt, iſt das am meiſten ausgearbeitete, 
das man je geleſen hat. Darauf folgt aber eine bittere Kritik. 


Die Chronica Conſtitutional vom 19ten v. M. ent⸗ 
hält einen aufgefangenen Brief von Dom Miguels Juſtiz⸗ 
Miniſter an den General Monterro Torres; dem General 
wird darin anempfohlen, die Soldaten durch jede Art von 
günſtigen Nachrichten . und für dieſen Zweck 
von Zeit zu Zeit günſtige Berichte, wenn ſchon nicht wahr, 
bekannt zu machen, nur ſich dabei wobl zu bedenken, daß deren 
Fal ſchheit nicht ohne Schwierigkeit nachgewieſen werden könne. 


5 Portugal. g 

Main, vom 24. Auguſt. Oeffentliche Blätter 
! Maria da Gloria bald dieſen bald j nen 
fremden Prinzen. Die Portugieſiſchen Staats ⸗Grundg ſetze 
don 1143 und 1641, ausdrücklich aus ehend von dem Grund: 
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Portugieſiſchen Volk erhalten habe, 


ſatz, daß der erſte König ſeine Gewalt unmittelbar von dem 
t N nicht, daß die 
he einen Nicht⸗Portugieſen zum Gemahl habe“). Eben 
dieſe Geſetze — als fortwährend rechtsgültig anerkannt durch 
die Carta de Ley vom 4. Juni 1821, durch das Dekret oder per⸗ 
petuirliche Edikt vom 25. November 1825, durch die Verfaß⸗ 
ſungs⸗Urkunde vom 19. April 1826 — entfcheiden in dem jeßie 
gen Succeſſionsſtreit für Maria. Sie verordnen nicht die 
zradualfolge, puren eine Linealfolge. Der Vorzug der 
Einie fol aber dergeftalt gelten, daß fo lange in einer älteren 
durch ein ſucceſ ſtonsfähiges Familienglied radicirten Linie no 
ein ſucceſſionsfähiges Mitglied, 7 oder weibliches, 
lebt, Niemand aus einer jüngeren Linie zur Thronfolge be⸗ 
rechtigt iſt. Nun iſt aber Donna Maria in der älteren, Dom 
Miguel in einer jüngeren der von Johann VI. radicirten Li⸗ 
nien. Als Dom Pedro, nach dem am 10. März 1826 erfolg⸗ 
ten Tode ſeines Vaters Johann VI., am 3. Mai 1826, und 
nochmals am 3. März 1828, für ſich und feinen damaligen ein⸗ 
zigen Sohn Pedro, als Kronprinzen, den ſelbſtſtändigen 710 
bon Brafilien wählte, und darum in Gemäßheit der Reichs. 
grundgeſetze in Portugal die Regierung aufgeben mußte, ward 
der Thron von Portugal ledig. Es traf nunmehr die Reihe in 
der Nachfolge ipso jure feine im Jahre 1819 geborne Tochter 
Maria da Gloria, mit Ausſchluß ihres Oheims Miguel, der 
eine jüngere Linie darſtellt. Ganz auf dieſelbe Weiſe ward es 
in dem Succeſſionsfalle von 1777 gehalten Als damals Kö⸗ 
nig Joſeph I. geſtorben war, fuccedirte ihm feine Tochter Ma⸗ 
rid, mit Ausſchluß ihres Oheims, von Vaterſeite, Dom Pe⸗ 
dro's, der ſeit 1760 mit ihr vermählt war, und bei der Thron⸗ 
beſteigung ſeiner Gemahlin vermöge der Reichsgrundgeſetze 
nur den Titel als König erhielt, mithin nur Titularkönig war. 
So riefen auch diesmal die Reichsgrund⸗ und fideikommiſſari⸗ 
ſchen Familiengeſetze Donna Maria da Gloria zum Thron. 
Unmittelbar nach ihnen, nach Geding und Fürſorge der Alt⸗ 
vordern (ex pacto et providentia majorum), alſo kraft 
eigenen Rechts, gebührte ihr der Thron. Dieſes von ihren 
Voͤreltern ihr angeerbte Recht konnte ihr der Wille ihres Va⸗ 
ters weder geben noch nehmen; wiewohl Dom Pedro in Por⸗ 
tugal ausdrücklich zu ihren Gunſten dem Portugieſiſchen Thron 
entſagte. Dom Miguel ſelbſt hat die Thronfolge feiner Nichte 
mehrmal feierlich, ſogar eidlich, anerkannt. Am 27. Oktober 
1826 beſchwor er, in Gegenwart der Cortes, die Konſtitution 
vom 19. April 1826, welche das Thronfolgegeſetz ausdrücklich 
anerkennt. Vor feiner Abreiſe aus Wien nach Portugal, ver⸗ 
pflichtete er ſich am 8. Oktober 1828 in einer Konferenz, dann 
auch in einer Note vom 12ten defjeiben Monats, gegen den 
ürſten Metternich und die Geſandten von England und Bra⸗ 
ilien am Wiener Hofe, daß er „als Regent (wozu ihn, 
ür die Zeit der Minderjährigkeit Maria's, im Jahre 1827 ſein 
Bruder Dom Pedro ernannt hatte) nach den Geſetzen und der 
Konſtitution des Königreichs in Po:tugal regieren wolle.“ 
Dieſe Verpflichtungen und das Gebot der Staatsgrundgeſetze 
bat Dom Mig lel eben fo wenig erfüllt, als das Eheverſpre⸗ 
chen, welches derſelbe der Donna Maria da Gloria bei ſeiner 
feierlichen Verlobung mit ihr, zu Wien am 29. Oktober 1820, 
gegeben hatte. \ ; 


) „Si casaverit (filia regis) cum Principe estraneo, nen 
sit Regina, quia nunquam volumus nostrum regnum 
ire for de Portugalensibus.‘* 


Belgien 


Brüffel, vom Zten September. Se. Maj. hat ein aus 
Teplitz datirtes Schreiben erhalten, wodurch S. M. der König 
von Preußen auf die Ihm gemachte Anzeige von der Geburt 
des Kronprinzen antwortet. 

In Antwerpen angekommene Briefe aus London melden 
daß Bourmont ſeinen Marſch nach Liſſabon fortſetzte und daß 
ſein Vortrab ein Scharmützel mit jenem Don Pedro's gehabt 
hatte, in welchem die Conſtitutionnellen Weſchle wurden. 
Man ſchätzt, die Streitkräfte unter dem Befehle Bourmonts 
auf 25,000 Mann. Auch in Rotterdam ſind mit dem Dampf⸗ 
ſchiffe „der Bataver“ Nachrichten aus London eingelaufen, 
welche ungünſtig für die Sache Don Pedro's lauten. 


Italien. 


„Aus Bologna ſchreibt man vom 22ften Auguſt. „Es 
heißt, von Rom ſey der Befehl angekommen, die in den 
Legationen ſtehenden Schweizer nach den Grenzen der Abruz⸗ 
zen und Neapels marſchiren a Zu gleicher Zeit hat 
der Gen. Hrabowski einen Befehl abgeſchickt, um eiligft ein 
Ei re kommen zu laſſen, welches die Schweizer 
erſetzen ſoll. 

Rom, vom 27. Auguſt. Ueber die Abreiſe Ihrer Königl. 
Hoheit der Herzogin von Berry weiß man im Publikum noͤch 
nichts Sicheres. Es heißt, ſie wolle vorher erſt eine Antwort 
des Herrn de la Ferronays abwarten. Denn wie verlautet, 
iſt es Herrn von Chateaubriand nicht gelungen, die Verſöh⸗ 
nung zwiſchen ihr und der Familie Karls X. zu Stande zu 
bringen, mit welchem Geſchäfte jetzt Herr de la Ferronnays 
beauftragt iſt. Die 1 begab ſich geſtern zum heiligen 
Vater, und erhielt früher ſchon Beſuche vom Kardinal⸗Staats⸗ 
Sekretär des Auswärtigen, vom Gobernadore von Rom und 
von verſchiedenen Kardinälen. Da Sonntags in der hieſigen 
Franzöſiſchen Nationalkirche San Luigi de Neat das Feſt 
des heiligen Ludwigs gefeiert wurde, fo verfügte ſich Nachmit⸗ 
tags die Herzogin dorthin, um ihre Andacht zu verrichten, und 
Abends beſuchte ſie das Feuerwerk (fuochetti), das gewöhnlich 
hier in den Sommers Monaten, jeden Sonntag Abend im 
Mauſoleum des Auguſt abgebrannt wird, und wobei ſich die 
ſchöne Welt verſammelt. 

Schweiz. 

Zürich, vom 31. Auguſt. Ein, in der geſtrigen 35ſten 
Sitzung der Tagſatzung verlefener Bericht der Eidgenöſſiſchen 
Commiſſarien im Kanton Schwyz meldet, daß ſoͤgleich nach 
der ſehr wahrſcheinlichen Annahme des Grundvertrags in die⸗ 
ſem Kanton die Rückkehr der Truppen beginnen ſoll. — Näch⸗ 
ſtens wird auch Wallis die Tagſatzung beſchicken, Neuenburg 
aber hat dies abgelehnt. — Der Franz. Exfandte, Herr von 
Rumigni, iſt von allen in der Schweiz beglaubigten fremden 
Diplomaten der einzige, der ſich gegenwärtig in Zürich auf⸗ 
hält. Die Geſandten von Oeſterreich, Rußland, Preußen, 
Baiern und Sardinien halten ſich vom Vorort entfernt, und 
wohnen in Interlaken, Baden und Freiburg. 


‘ Miszellen. > 
Marienbad, vom 25. Auguſt. In Königswart, wo⸗ 
bin der Fürſt Metternich von Prag über Teplitz zurückgekehrt 
iſt, läßt derſelbe fo eben fein große Stammſchloß im Innern 
neu einrichten und eine darin im einfachſten aber edelſten Style 
bereits neu erbaute] Capelle vollenden, welche in Kurzem durch 
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den Erzbiſchof von Prag confecrirt werden ſoll. Unter dem 
ee al verſchiedenen Italiäniſchen Marmorarten beſte⸗ 


henden, mit vielen unter Glas gefaßten Reliquien und einem 


neuen ſehr gelungenen Gemälde von einem Meiſter in Wien 
ausgeſtatteten Alkare befindet ſich ein marmorner ne ep deff 
in welchem künftig die bereits angekommenen Gebeine des heil. 
Bonifacius ruhen ſollen. Die intereſſante und reichhalti 
Münz⸗ und Medaillen⸗Sam lung, die der alte wackere Hu 
(ein Nachkömmling des bekannten Märtyrers) ſonſt in Eger 
eigte, hat der Fürſt von Metternich gegen eine Leibrente an 
f gekauft, und Huß zeigt fie nun, als wohlunterrichteter 
Sammler derſelden, nebſt manchen Naturfeltenheiten, alten 
Waffen und Kunſtſachen, in dem nämlichen Schloſſe vor. 


Dorfztg.) In Oeſtreich iſt die Homöopathie durch elne 
et na gl ec Verfügung, Bern aber allen Feld⸗ 
Aerzten unterſagt worden. Die Homöopathen geben 's dem 
Kaiſerlichen Leibarzt ſchuld, und es iſt eine Gewiſſensfrage, 
ob ſie ihn lieber allopathiſch oder homöopathiſch kurirten. 


Die Stadt Theodoſia zählt gegenwärtig 7987 Einw., Ta⸗ 
nrog 13,5073. Kertſch und Fankol (die Feſtung) haben zu⸗ 
ammen 3019 Einwohner. ö 5 


Muſikfeſtliches. 

Die für den 19ten und 20ſten d. M. angekündigten großen 
Muſik⸗Aufführungen in der Bernhardinerkirche find für unſer 
geſammtes Kunſtleben zu intereſſant, um nicht hier im vor⸗ 
aus beſprochen zu werden, und um nicht einer Aufforderung 

u der allgemeinſten Theilnahme würdig zu ſeyn. Ausgeſprochen 
5 bereits in der erſten Anzeige, daß die Anweſenheit werther 
äfte in unſeren Mauern die nächſte Veranlaſſung zur Eine 
richtung dieſes unſeres Muſikfeſtes — man kann dieſen Na⸗ 
men fo großartigen Muſik⸗Aufführungen an zwei auf einan⸗ 
der folgenden — — mit Recht geben — dargeboten hat, und 
alle in und um Breslau ſich aufbaltende Muſikfreunde mögen 
ſich der günſtigen Gelegenheit, vielfache reiche Talente in ge⸗ 
meinſamer würdiger Thätigkeit zu bewundern, wohl erfreuen. 
Zuvörderſt iſt der Inhalt des Repertoirs näher ins Auge zu 
faſſen. Wir finden verſchiedenartiges, durchgängig aber zweck⸗ 
mäßig Ausgewähltes geboten. Alle Freunde der Tonkunſt, 
welcher Richtung (etwa nur die nach den allerflüchtigſten Er⸗ 
zeugniſſen der Gegenwart ausgenommen) ſie auch angehören 
mögen, finden wohl unter den aufzuführenden Muſikſtücken 
etwas ihrer Neigung Zuſagendes, und die Mannigfaltigkeit, 
die bei der Auswah berüchiichtt t worden, erſcheint vielfach 
gerechtfertigt. — Den erſten Abend füllt Händels Orato⸗ 
rium: „Jephta“, ein koͤſtliches Werk, welches noch dadurch 
an Bedeutung gewinnt, daß es die letzte Arbeit des großen 
Tondichters geweſen, inſofern den hierüber vorhandenen Bet 
lichen enge gen zu glauben iſt. Bei denen, welche auf trif⸗ 
tige Gründe geſtützt, die Werke der älteren Meiſter in ihrer 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr, 215 der Breslauer Zeitung. 


R 2 


Freitag den 13. September 1833. 


(Fortſetzung.) 

Urgeſtalt vorgeführt wiſſen wollen, wird es vielleicht Wider⸗ 
ſpruch finden, daß hier nicht dieſe, ſondern die Bearbeitung 
des geerr en Kunſtkenners, Herrn v. Moſel, erſcheinen ſoll. 
Indeſſen iſt dieſe Bearbeitung mit fo vieler Umſicht und Sach⸗ 
kenntniß, mit ſolcher hohen Achtung vor dem Genius, der das 
Werk ſchuf, geſchehen, daß kaum von einer Beeinträchti; ung 
der Eigenthümlichkeit deſſelben die Rede ſeyn kann. Ge ürzt 
iſt nur da worden, wo Händel den Geſchmack feiner Zeit 
berüdjichiigend, Einförmigkeit nicht vermieden hat. Einige 
alſo entſtandene Lücken würden durch Stücke aus des Mei⸗ 
ſters: „Deborah“ aus efüllt. Was nun insbeſondere die 
bereicherte Inſtrumentation anbelangt, fo iſt einmal dieſe im⸗ 
mer nur eine Ausfüllung der bezifferten Bäſſe des Originals 
geblieben, und dann nur in den Chören, auch hier aber mit 
Vermeidung zeitbeliebter Ueberfüllung angewendet worden. — 
Der Inhalt des Concerts am zweiten Tage iſt ein mannigfal⸗ 
tigerer. Hier iſt zunächſt die neuere Toͤnkunſt berückſichtigt 
worden. Beethovens Symphonie in C moll, wohl das 
eine Inſtrumentaltonſtück, das die geſammte muſikaliſche 
iteratur aufzuweiſen hat, iſt ungeachtef der ſchwelgeriſchen 
Phantaſie, die das Werk durchglüht, ihrem ernſten feierlichen 
Charakter nach, vorzugsweiſe geeignet erſchienen, das Kirchen⸗ 
Concert einzuleiten. Der zweite Theil von Spohrs Orato⸗ 
rium: „Die letzten Dinge“, — die Eigenthümlichkeit dieſes 
Meiſters in ihrem günſtigſten Lichte hervortreten. Das tief 
Schauerliche des Gegenjiandes war ganz für Spohr geeignet, 
der in feinen Tonſchopfungen fo gern tiefen Ernſt oder ſchmerz⸗ 
liche Wehmuth kund thur. Den Chor: „Gefallen iſt Babys 
lon“, mag man aber wohl zu ſeinen erſchütterndſten Arbeiten 
rechnen. — Einige Nummern aus Friedrich Schneiders: 
„Chriſtus das Kind“, finden ferner hier würdigen Platz. 
Wenn bei Spohr mehr die feineren Nuan ten zu bewundern 
fino, fo ift bei Schneider das Glänzende, die Pracht der Ton⸗ 
maſſen, zuweilen an Spontiniſchen Schimmer grenzend, vor⸗ 
zugsweiſe begünſtigt, während beide Componiſten in Bezie⸗ 
hung auf Eründiichkeit keines weiteren Lobes bedürfen. — 
Erfreulich ift es, an dem genußreichen Abende unſere vaterlän⸗ 
diſchen Componiſten, Köhler und Heſſe, mit neuen Wer⸗ 
ken ſich dem Beſſeren, was unſere Zeit geboten, anreihen zu 
ſehen. Ausgewählte Orgelſtücke (worunter zwei vortreffliche 
Bach ſche Fugen beachter werden mögen), von rühmlichſt bes 
kannten Künſtlern ausgeführt, bilden die zweckmäßige Ver⸗ 
bindung der größeren Kirchenſtücke. — Was das Alleräußer⸗ 
lichſte bei unſerer muſikaliſchen Feſtlichkeit betrifft, nämlich 
das Lokale, ſo wäre wohl nicht leicht ein günſtigeres zu finden, 
als die gewählte ſchöne Bernhardinerkirche, welche nicht allein 
eine treffliche Orgel beſitzt, ſondern auch eine für den Klang 
fo günſtige Aufſtellung des Orcheſters, als kaum irgend eine 
andere, zuläßt. Die bei dem vorjährigen Kirchenconcerte ges 
rügte ungünjtige Beleuchtung des weiten Raumes war ein 
angel, dem, wie verlautet, durch eine zweckmäßige Lampen 
beleuchtung für diesmal abgeholfen wird. — Die Aufführung 
ſelbſt iſt ſerr ſorgfältig vorbereitet, die Soloparthieen im 


„Jephta“ ſind in den Händen kunſtgebildeter Dilettanten; 
für den zweiten Tag haben die Sängerinnen unfrer Bühne, die 
Damen Piehl ⸗Flache und Marra ihre Mitwirkung zus 
geſichert. So läßt ſich alſo dem Publikum von unſerem Mu⸗ 
ſikfeſte ein fehr befriedigender ungeſtörter Genuß verſprechen. 

„Die vielfachen Bemühungen der Unternehmer des Ganzen, 
wie der wohlthätige Zweck, der neben künſtleriſcher Erhebun 
der Gemüther erreicht werden ſoll, verdienen wohl die allſei⸗ 
tigſte Theilnahme des Publikums. Dieſelbe durch nähere Mit⸗ 
theilung über den zu hoffenden Kunſtgenuß zu fördern, war 
der Zweck dieſer Zeilen. 

A Kahlert. 


Herrn Henſels Abſchied. 


Unter den von der hieſigen Bühne abgehenden Mitgliedern 
eröffnet Hr. Henſel den ſeinen, um einem ſehr ehrenvollen 
Engagement nach Wien zu folgen. Derſelbe war feit 2 a 
ren jugendlicher Liebhaber unfrer Bühne, und hat ſich wähe 
rend dieſer Zeit die Zufriedenheit des Publikums, in einem ziem⸗ 
lich ausgedehnten Cyklus von Rollen, zu erwerben gewußt. 


Das a einer verſtändigen Auffaffung feiner Charak⸗ 


tere und die Regſamkeit und Lebendigkeit in feinen Darſtellun⸗ 
gen befähigen ihn, noch bedeutende Fortſchritte auf dem Wege 
der Kunſt, den er mit Ausdauer und Sorgfalt verfolgen möge, 

u machen. Ein Zeugniß ſeines hieſigen Wirkens und ein 
Glückwunsch für ſein ferneres Wohlergehn mögen dieſe Zeilen 
viel mehr ſeyn, als eine für nothwendig zu erachtende Empfeh⸗ 
lung der von ihm für dieſen Sonntag fo gut arrangirten 


Muſikaliſch⸗-Deklamatoriſchen Mittag: 
unterhaltung. 
Dieſelbe iſt voll ſüßer und kräftiger Genüſſe, ſowohl was 
das Vorzutragenden als was die Vortragende 1 Ich 
überlaſſe es dem Zuhörer, das Einzelne in die beiden Klafjen 
des Süßen und Kräftigen hu bringen. Unter den weiblichen 
Mitwirkenden finden fich die Namen Mad. Piehl⸗Flache, 
rau von Biedenfeld, Mad. Wiedermann, m. 
ange und Dem. Vernier; unter den Männern Hr. Wie⸗ 
dermann, Hr. Dettmer, Hr. Albrecht, Hr. Nolte 
und — Hr. Henſel. Die Mg felbft, deren Auswahl auf 
die angenehmſte 1 m erechnet und mit vieler Sorg⸗ 
fart geſchehen iſt, zeigt das Programm Fü an. 


ä — — —— ͤv— 
Unterzeichneter giebt ſich die Ehre einem hachverehrten 

Publikum hiermit ergebenft Tan feilen daß Dienſtag den 

17. September folgendes Stück zu ſeinem Beneſiz aufgehen 


wird F 
Die dier Sterne. 
er Euftfpielin 5 Akten. 
„Durch die Auswahl und möglicht gerundete Aufführung 
obiger Piege hofft er den Freunden der heitern, dramatiſchen 
Muſe einen genußreichen Abend verſprechen zu können. 
Paul, Mitglied der hieſigen Bühne. 


C. 18. IX. R. g. III. 


Theater: * BE 
Freitag den 13ten: Oberon, König der Elfen. Roman⸗ 
ae e in 3 Akten. Muſik von C. Maria von 
eber. 
Sonnabend den 14ten: Napoleons Anfang, Glück und Ende. 
Hiſtoriſches Drama in 3 Abtheilungen. 


CFC 
Die herannahende Zeit der 11ten Verſammlung der deut⸗ 
ſchen Naturforſcher und Aerzte veranlaßt uns, darüber noch 
einige Einrichtungen bekannt zu machen, um die Ordnung fo 
viel als möglich zu ſichern. 
Die Aula Leopoldina gewährt zu den allgemeinen Ver⸗ 


ſammlungen ein ſchönes und fo geräumiges Lokal, daher wir [ 


alle an uns bisher eingegangenen Wünſche befriedigen konn⸗ 
ten. Der Haupt⸗Eingan 15 das große Portal auf dem Unis 
e (früher Sperlingsberg genannt). In der 
Aula ſelbſt find folgende Anftalten getroffen. 
Das Chor iſt ausſchließlich für die Damen beſtimmt, ſie 
eben am Eingange zum Chore 1 345 ihre Karten ab, und wer⸗ 
en beim Hereintreten von zwei Mitgliedern empfangen, wel⸗ 
che für die Plätze Sorge tragen. Im Innern des Saales 
werden ebenfalls zwei einheimiſche Mitglleder der Verſamm⸗ 
lung für die Beauemlichkeit der Anweſenden Sorge tragen, 
und von den dazu beſtimmten Dienern ihre Anordnungen aus⸗ 
führen laſſen. Die grünen Karten der wirklichen Mitglieder, 
die blauen der Ehrenmitglieder, die weißen beſiegelten und dies 
jenigen, welche mit „täglich“ oder „für alle Tage“ bezeichnet 
ſind, dürfen nur vorgezeigt werden, die andern weißen, nicht 
beſonders bezeichneten, erſuchen wir an den Diener vor der 
Thüre der Kula gefälligſt abzugeben. In der Aula Eu bit⸗ 
ten wir die Ehrenmitglieder, den mittlern Gang hinaufzuge⸗ 
hen und auf der Eftrade um die Rednerbühne ihre Plätze ein⸗ 
En Ganz die wirklichen Mitglieder haben die Güte, den mitt⸗ 

rn Gang hinaufzugehen und vor der Rednerbühne im Schiffe 
des Saales ihre Mätze nach eigenem Belieben zu wählen. Die 
Herren, welche weiße unbeſiegelte Karten haben, erſuchen wir, 
den ganzen Raum des Saales unterm Chor und bis an die 
Sitze der wirklichen Mitglieder gefälligſt einzunehmen, diejeni⸗ 
gen aber, welche weiße befiegelte Karten haben, gehen den 
Gang rechts hinauf und nehmen die obern Sitze (die ſogenann⸗ 
ten Subſellien) der rechten Seite und die Plätze an den dazwi⸗ 
ſchen liegenden Fenſtern ein. Endlich iſt für dieſenigen Her⸗ 
ren, die eine grüne Karte erhalten haben, ohne wirkliche Mit⸗ 
7 55 zu ſeyn, der Aufgang im Saale durch den Gang links 

eſtimmt, und fie nehmen die Subſellien der linken Seite und 
die Räume an den dazwiſchen liegenden Fenſtern ein. 

Die geſonderten Sitze der wirklichen Mitglieder ſind bei 
den Debatten und bei dem Stimmenſammeln unerläßlich, da⸗ 
her bitten wir recht angelegentlich, dieſe beſtimmte Ordnung 
nicht zu verletzen. 8 

Der Eintritt in die Säle der Sectionen iſt in der Regel 
nur auf grüne und blaue Karten geſtattet, bei den übrigen iſt 
es nur als Ausnahme anzufehen, und nur bei vorhandenem 
übrigen Platze möglich. 

Der Eintritt zum Speifefaal in der Börſe und der dadurch 
geſicherte Beſitz eines Eouverts wird durch die blauen Karten, 
und durch die grünen, welche für die wirklichen Mitglieder der 
Verſammlung ausgeſtellt worden find, erreicht, und iſt bin⸗ 
dend, daher die Beſitzer dieſer Karten verpflichtet ſind, abzu⸗ 
ſagen, wenn ſie an der Tafel nicht Theil nehmen wollen. Die 
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elben Karten, welche ebenfalls für die Tage, für welche fie 
dusgeſtell wurden, bindend ſind, konnten fehl am lc chr 
geringer Zahl ertheilt werden, weil wir erſt die Zahl der zu er⸗ 
wartenden wirklichen Mitglieder kennen müſſen. 

Den Eintritt zu den Abendgeſellſchaften im Zwinger Fön: 
nen und dürfen wir nicht ewähren; derſelbe iſt von der hoch · 
löblichen Kaufmannſchaft den wirklichen Mitgliedern der Ver⸗ 
ſammlung geſtattet worden, und ſteht außerdem auch denje⸗ 
ni 8 offen, die ſich anderweitig ein ſolches Recht erworben 


Schlüßlich glauben wir unſere verehrten Mitbürger ver⸗ 
ſichern zu dürfen, daß wir alle Obliegenheiten der uns über⸗ 
tragenen Geſchäftsführung mit dem beſten und reinſten Wil⸗ 
en erfüllt haben, und wo ſich vielleicht ein Mißverſtandniß 
eingeſchlichen oder ein Zweifel erhoben hat, ſind wir zu jeder 
Erläuterung gem bereit. 

Breslau, den 11. September 1833. 

Die Geſchäftsführer: 
Wendt. Otto. 
0 Verbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 7 Tage hier erfolgte eheliche Verbindung 
unſerer älteſten Tochter, Pauline, mit dem Kaufmann 
Herrn Carl Neugebauer aus Breslau, beehren wir uns 
entfernten Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt an⸗ 


uzeigen. 
f b Peterwiz bei Schweidnitz, den 10. Septbr. 1833. 
Der Paſtor Biedermann nebſt Frau. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich zu geneigtem 
Wohlwollen: £ 
Tara Neugebauer, geb. Biedermann. 
Carl Neugebauer. 


N Entbindungs⸗Anzeige. 
Theilnehmenden Verwandten und Freunden beehre ich 
mich die heute erfolgte glückliche Entbindung meiner gelieb⸗ 
ten Frau, Pauline, geb. Heinzel, von einem muntern 
Knaben ergebenſt anzuzeigen. 
Mlietſch bei Jordansmühl, den 8. September 1833. 
a Herrmann Buſch. 


Entbindungs- Anzeige. 

Heut Morgen 6 Uhr wurde meine Frau, geborene 
Lina Jaaa von einem Mädchen glücklich entbun⸗ 
den. Frankenſtein den 10. September 1833. 

C. Reymann, 
Königlicher Poſtmeiſter. 


Todes ⸗ Anzeige 
„ Geftern Nachmittag 5 Uhr verſchied zu Nimkau der Kö⸗ 
nigl. penſionirte Förſter, Franz Gebauer, in dem ehren⸗ 
vollen Alter von 90 Jahren, an völliger Entkräftung und 
hinzugetretenem ne a „was ich Freunden und 
Bekannten, mit der Bitte um Mille Theilnahme, tiefgebeugt 
anzeige. 
lampit, den 10. September 1838. 
? H. Gebauer. 


Retour⸗Reiſe⸗Gelegenheit nach Leipzig. Zu erfragen 
Reuſche⸗Straße, 5 Hauſe beim Lohnkurfcer Tietze 
aus Leipzig. 


Bei C. F. Winter, Univerfitätsbuchhändler in Heidel⸗ 
Agra zu erſchienen und an alle gute Buchhandlungen 
in Breslau bei Joſef Max und Komp., 
ſo wie bei W. G. Korn, Aderholz, Leuckart, 

Schulz und Com p., Hirt ꝛc. 


zu haben: 

Griechiſche Chreſtomathie fie die zwei erſten 
Jahres⸗Kurſe im griechiſchen Sprachunterricht 
von Feldbauſch und Suͤpfle. Neues 
Werk, anſtatt einer dritten Auflage von Feld⸗ 
bauſch's griechiſcher Chreſtomathie. gr. 8. 

4 20 Sgr. 

Das Song zerfällt in zwei Kurfe, und iſt zu den beiden 
erſten Jahreskurſen des griechiſchen Sprachunterrichts be» 
ſtimmt. Der erfie Kurſus enthält ſowohl griechiſche Beispiele, 
die ſich an die einzelnen Theile der Formenlehre anſchließen 
als auch bei jedem Paragraphen dieſer Beiſpiele zugleich au 
Beiſpiele (zum mündlichen) Ueberſetzen aus dem Deutſchen in's 
Griechiſche, und zwar in der Art, daß inden deutſchen Satzen 
vorzugsweiſe die Wörter der e griechiſchen 
Beiſpiele in veränderter Form wieder vorkommen, ſo daß da⸗ 
durch die Einübung der griechiſchen Formen und Erwerbung 
der Copia Verborum zu a Zeit zweckmäßig erzielt were 
ben fol. — Der an urſus ift fo reich ausgeftattet, daß 
feine Beifpiele zur bwechslung im zweiten Sahresfurfus we⸗ 
nigſtens das“ Doppelte, wenn nicht das Dreifache für die Lek⸗ 
türe eines Jahres ausmachen, und enthält: zwei Sammlun⸗ 
= äfopifcher Fabeln, mythologiſche Erzählungen, Bruch; 

ücke aus dem Leben Alexanders, Anekdoten und Erzahlun⸗ 

gen, und als Anhang: Herkules am Scheidewege (aus Keno⸗ 
Phon) — Das damit verbundene Wörterbuch iſt in der Art 
abgefaßt, daß von den griechiſchen e Zeitwör⸗ 
tern ſogleich die bemerkenswerthen abweichenden Tempusfor⸗ 
formen für den Schüler angegeben ſind. 

Die reichhaltige Auswahl bei zweckmäßiger Anordnung, 
die gute äußere Ausſtattung durch deutlichen, correcten Druck 
und weißes Papier, ſo wie der ſehr billige Preis machen das 
Buch in jeder Haben empfehlungswerth. Lehrer, welche die 
Einführung deſſelben bezwecken, erhalten, wenn ſie ſich, durch 
eine gute Buchhandlung oder direct, an den Verleger wenden, 
ein Frei⸗Exemplar. a 


Hermann, Dr. K. F., über Herrn Prof. 
Heinr. Ritter's Darſtellung der So- 
cratiſch en Syſteme in den neueſten Baͤnden 
ſeiner Geſchichte. (Abdr. a. d. Heidelb. Jahrb. 
d. Liter.) gr. 8. geh. 10 Sgr. 

Paulus, H. E. G, Exegetiſches Handbuch 
über die drei erſten Evangelien. Groͤß⸗ 
tes Octavformat. Vollſtaͤndig in 3 Bänden, 

Das Werk enthält für die Schriſtausleger aller Klaſſen 
einen auserleſenen Vorrath aller philologiſchen und archäolo- 
giſchen Erklaͤrungsmittel, fo daß fie jeder nach feiner Anficht 
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anzuwenden veranlaßt wird. Von allen bedeutenden Varian 
ten werden zur Uebung in der Kritik die Beurtheilungsgründe 
genau entwickelt. Die Bntjtehungsün und Aechtheit des Gan⸗ 
ben und wichtiger Beftandtheile, die Zeitordnung der Begeben⸗ 

iten, das Einflußreiche der Zeitbegriffe wird nach der allges 
meingültigen Hermeneutik erflärt, In der Sinnerklärung iſt 
der Haupkzweck, die Glaubwürdigkeit der Thatſachen und die 
mit den Vernunftüberzeugungen übereinſtimmende, praktiſche 


Wahrheit der Lehrgrundſätze confequent und gleichförmig ins 
Licht zu ſtellen. — Der Verleger liert dieſes bedeutende Werk 
in einem ſchönen, großen Format, durch einen gedrängten, 
nach der Fülle des Inhalts ſehr viel faſſenden, wuͤrdigen Ab⸗ 
druck, mit 90 80 Sorgſalt für Deutlichkeit und Correct⸗ 
heit, ſo daß das Buch auch hinſichtlich ſeiner typographiſchen 
Ausſtattung eine Zierde jeder Bibliothek ſeyn wird. Der Preis 
iſt ſo mäßig, als es die Koſtbarkeit dieſes Drucks erlaubt. 
Aehnliche Bearbeitungen jedes der drei Evangelien können dieſe 
ſynoptiſchen Ueberblicke nicht gewähren, und find doch zuſam⸗ 
men nicht um den gleichen Preis zu kaufen. 

Paulus, H. E. G., Des Apoſtels Paulus 
Lehrbrief an die Galater- und Römer: 
chriſten. Wortgetreu uͤberſetzt, mit erlaͤu⸗ 
ternden Zwiſchenſaͤtzen; einem Ueberblick des 
Lehrinhalts und Bemerkungen uͤber ſchwerere 
Stellen. Größtes Octavformat 2 Rtlr. 10 Sgr. 


Des Apoſtels Paulus Ermah⸗ 
nungs⸗Schreiben an die Hebraͤer-Chri⸗ 
ſten. Wortgetreu überfegt, mit erläufernden 
Zwiſchenſaͤtzen, einer fortlaufenden Sinnerklaͤ⸗ 
rung, kritiſchen Einleitung und Bemerkungen 
über ſchwerere Stellen. Groͤßtes Octavformat. 
1833. | 1 Rtlr. 20 Sgr. 


Rink, G. F., lucubratio critica in 
acta apostolorum, epis tolas ca- 
tholicas et Paulinas, in qua de clas- 
sibus librorum manu scriptorum quaestio 
instituitur, descriptio et varia lectio sep- 
tem codicum Marcianorum exhibetur, 
atque obseryationes ad plurima loca cum 
Apostoli tum evangeliorum dijudicanda 

et emendanda proponuntur. 8 maj. 1838. 


(Ermaͤßigter Preis 1 Rtlr. 5 Sgr. 


Rau, K. H. (Großherzogl. Bad. Geh. Hofrath 
und Profeſſor zu Heidelberg), Lehrbuch der 
politiſchen Oeconomie. Erſter Band, 
Auch unter dem beſondern Titel: Grund ſaͤtze 

der Volkswirthſchaftslehre.) Zweite 

vermehrte und verbeſſerte Auflage. (Mit Groß⸗ 

herzogl. Bad. und Koͤnigl. Br Privile: 
* 


gium gegen Nachdruck und Nachdrucksverkauf.) 
gr. 8. 2 Rtlr. 10 Sgr. 


Schon beim Erſcheinen der erſten Auflage wurde von den 
ſtimmfähigſten Beurtheilern (von Jacob, Sartorius v. Wol: 
tershauſen, Lotz, Pölitz, Nebenius u. A.) anerkannt, daß das 
Werk ſich auszeichne durch umfaſſende Zuſammenſtellung der 
Ergebniſſe bisheriger Unterſuchung, durch genauere Entwick⸗ 
lung vieler Lehren, durch gute Anordnung, klare Darſtellung 
und durch fleißige und kritiſche Nachweiſung der deutſchen und 
ausländiſchen Literatur. Dieſe erfreuliche Aufnahme des Werks 
hat den Verfaſſer verpflichtet, allen Fleiß auf deſſen Vervoll⸗ 
kommnung zu wenden; — Anordnung und Gedankengang und 
ſich gleich geblieben, um fo zahlreicher find dagegen die Verbeſ⸗ 
ſerungen und Zuſätze im Einzelnen geworden, wie ſchon die 
vermehrte Bogenzahl beweiſt.? — Der (1828 erſchienene) 
2te Band, weicher die Grundſätze der Volkswirthſchafts⸗ 
pflege enthält, koſtet — 2 Rtklr. 10 Sgr. — und die 1832 
erſchienene ile älfte des ten Bandes, der Finanzwiſ⸗ 
ſenſchaft 1fte Abtheilung enthaltend, 1 Rtlr. 10 Sgr. Mit 
der demnächft erſcheinenden 2ten Hälfte des Sten Bandes iſt 
das Werk vollſtändig. — 


Der Weinbau im ſüdlichen Deutſchland, 
vollſtaͤndig dargeſtellt von J. Ph. Bronner. 

Mit vielen Abbildungen. Erſtes Heft, der Wein⸗ 

bau am Haardtgebirge von Landau bis Worms. 
Subſcr. Preis 20 Sgr. 
Gruͤndlicher Untericht in der Obſtbaum⸗ 
zucht. Ein Hand- und Hausbuch für Land⸗ 
wirthe und Landſchullehrer von Jacob Bauer. 

Mit Abbildungen. 8. Subſcr. Preis 20 Sgr. 
Allgemein gilt die Pfalz für das Land, das dem regſamen 
Fleiße ſeiner Bewohner und der Fruchtbarkeit des Bodens die 
höchſte Stufe im Betrieb der Landwirthſchaft, und namentlich 
der Obſtzucht verdankt; mit Recht heißt ſie daher der Garten 
Deutſchlands. So dürfte wohl das Buch eines der erſten Obſt⸗ 
lichter dieſes Landes ſchon darum ein günſtiges Vorurtheil für 
ſccherwecken — Daß der Verfaſſer aber in ſeinem Werke ein 
Hand: und Hausbuch fürjedenFreundſder Obſtbaumzucht, einen 
treuen und ſichern Rathgeber in allen dabei vorkommenden 
8 a gegeben hat, dafür bürgt auch die nachdrückliche und 


efondere Empfehlung, die die Neckarkreis⸗Abtheilung des Ba⸗ 
diſchen landwirthſchaftlichen Vereins demſelben nach Prüfung 
des Manuſcripts angedeihen ließ. — Die Brauchbarkeit des 
Buchs wurde durch einen, auf Veranlaſſung dieſes Vereins 
abgefaßten und beigefügten, ſehr beachtungswerthen Aufſatz 
über das Dörren des Obſtes und die Einrichtung von Dörröfen, 
mit erläuteinden Holzſchnitten, noch vermehrt. 

Die ungewöhnliche Theilnahme, welche das Werk bisher 
allenthalben gefunden, fest den. Verleger in den Stand, den 
überaus billigen Subſcriptions⸗Preis vor der Hand noch be⸗ 
ſtehen zu laſſen, und er wird überdies Behörden oder Verci⸗ 
nen, welche beabſichtigen, durch Verbreitung des trefflichen 
Buchs auf Verbeſſerung dieſes Zweigs der VBodenbenutzung 


hinzuwirken, durch Bewilligung ya Vortheile bei Ab⸗ 


nahme größerer Parthieen gerne die Hand bieten. 


Briefwechſel zwiſchen Heinrich Voß und 
Jean Paul. Herausgegeben von Abraham 
Voß. Mit H. Voß's Bildniß. 8. geh. 20 Sgr. 


Allen Verehrern unſeres Jean Paul, wie des leider ſo früh 
vollendeten Heinrich Voß werden dieſe Briefe eine angenehme 
Gabe ſeyn. Sie berühren in vertraulichen Mittheilungen vor⸗ 
nämlich wichtige Erzeugniſſe der älteren und neueren Poeſie 
— abwechſelnd mit religiöſen und philoſophiſchen Andeutuns 
gen: und wen follte es nicht freuen, hier den Anſichten und 

rtheilen ſolcher Männer über einen Aeſchylus, einen Calderon, 
Shakspeare, Schlegel u. A. zu begegnen? — 


Aber nicht allein diejenigen, denen der verewigte Heinrich 
Voß theuer und befreundet war, werden das Büchlein will⸗ 
kommen heißen — jeder Leſer wird Ihn in dieſen Briefen leb⸗ 
a und ſich der Ausſicht freuen, die der Herausgeber 
n dem Vorworte dargeboten hat, daß uns nämlich der Treff⸗ 
liche in einer weiteren Sammlung von Briefen an andere 
Freunde noch näher gebracht werden ſoll. 


Köfter, Chr., zerſtreute Gedankenblaͤtter 
uͤber Kunſt. 8. geh. 10 Sgr. 


Annalen der Pharmacie. (Eine Vereinigung 
des Archivs des Apotheker-Vereins im noͤrdlichen 
Deutſchland und des Magazins fuͤr Pharmacie 
und Experimental⸗Kritik.) Herausgegeben von 
R. Brandes, Ph. L. Geiger und J. Lies 
big. Jahrgang 1855. (12 Monats- Hefte.) 

7 Rtlr. netto. 


Durch die vereinigte Thätigkeit der rühmlich bekannten Re⸗ 
daktoren ſowie durch die Mitwirkung vieler ausgezeichneter 
Gelehrten (wir nennen hier nur Berzelius, Buff, Dö⸗ 
bereiner, Merck, Mitſcherlich, Wöhler, Nees 
v. Eſenbeck, Reichenbach u. A.) fi dieſe Zeitſchrift fo 
reich mit für Wiſſenſchaft und Praxis wichtigen Aufſätzen und 
Mittheilungen ausgeſtattet, daß der Verleger nur auf das bis⸗ 
her Gelieferte hin zu weiſen ſich erlaubt. — Die bereits er⸗ 
7 Monatshefte dieſes Jahrgangs enthalten unter 
andern: 


Berzelius: über die Zuſammenſetzung der Eitronenffurg 
und einige ihrer Verbindungen; — über zwei organische 
Säuren, welche in Mineralwaſſern vorkommen; — über 
die Konſtitution organiſcher Zuſammenſetzungen. — 
Baup: über die Chinaſäure und einige ihrer Verbindun⸗ 
IM — Tromsdorff: über Valerianſäure und ihre Vers 

indungen. — Geiger und Heſſe: Darſtellung des 
Atropins. — Dumas: Verſuche über die Verbindüngen 
von Waſſerſtoff und Kohlenſtoff, mit Anmerkungen von 
Liebig. — Liebig: über Acetal, Holzgeiſt und Eſſig⸗ 


äther; — Beſchreibung eines Apparats zur Beſtimmung 


des Kryſtallwaſſers von Sa zen und andern Körpern; — 
über die Zuſammenſetzung der Chinafäure;s — über die 
Zuſammenſetzung des Narcotins und Piperins; — 
« Analyfe des Atropins; — über den Stickſtoffgehalt der 
org niſchen Baſen; — über die Zuſammenſetzung der 
Wein⸗Phosphorſäure. — Reichenbach: über das Kre⸗ 


oſot und deſſen Sufammenfegun „mit Bemerkungen von 
Liebig. — Dierbach: Bemerkungen über die Bertram: 
wurzel. — Bennet: Bemerkungen über einige Arznei⸗ 
pflanzen en Inſeln der Südſee. — Virey: 

rſprung des ächten Aſiatiſchen Storax. — Nees v. 
Eſenbelr; über Krauſemünzen. — Petit: verbeſſerte 
Pulveriſir⸗Maſchine. — Pelouze: über das Asparagin. 
— Mouchon: concentrirte Gelatina. — Sacharolate, 
und Formeln zu verſchiedenen Heilmitteln, denen ſie zur 
Grundlage dienen. — C. Ritter: die Verbreitung der 
Theekultür und des Theeverbrauchs u. ſ. w. 


Bei A. W. Hayn in Berlin, W Nr. 29, iſt 
ſo eben erſchienen und in Breslau bei Joſef Max und 
Komp., Brieg bei C. Schwarz, Oppeln bei C. G. Ackermann 


zu haben: ; g 
Der Preußiſche Freiwillige. 
andbuch für jeden jungen Preußen und deffen Angehö⸗ 
tige, ſowohl bei dem Entritk in das ſtehende Heer und wäh⸗ 
rend der Dienſtzeit in demſelben, als bei dem Uebertritt zur 
Kriegs⸗Reſerve und in die beiden Aufgebote der Landwehr. 
n von L. Schneider. Preis 1’, Thlr. 
er als Militair⸗Schriftſteller ſchon vortheilhaft bekannte 
Unteroffizier im 20ſten Landwehr⸗Reg mente, L. Schneider, 
deſſen Su nrundenehcier für Infanterie, Kavallerie, Artil⸗ 
lerie und Landwehr in mehr als 100,000 Exemplaren in der 
eußiſchen Armee verbreitet ſind, hat durch das Zuſammen⸗ 
ellen des g genwärtigen Buches einem lange gefühlten Bes 
dürfniß abgeholfen. In dieſem empfehlend ausgeſtatteten 
andbuche findet der junge Preußiſche Staatsbürger, deſſen 
tellung in dem bürgerlichen Leben zum einjährigen Dienen 
berechtigt, Alles vollſtändig beiſammen, was derſelbe vor, 
während und nach vollbraͤchter Dienſtzeit bedarf. Beſon⸗ 
ders werden Eltern und Vormünder auf den „Preußiſchen 
Freiwilligen“ aufmerkſam gemacht, weil ſie, außer den 
geſetzlichen Beſtimmungen, auch alle Einzelnheiten hinſichtlich 
der Equipirung, der Koften u. |. w. in demſelben finden. 


Ein 


Literariſche Anzeige. 
Bei Unterzeichnetem erſcheint bis zur Oſtermeſſe 1834 
auf Pränumeration: N 
Held⸗Ritt, Verſuch einer Geſchichte Oberſchleſiens. 
Mit beſonderer Beruͤckſichtigung des Fuͤrſtenthums 
Neiſſe, oͤſterreichiſchen Antheils, verbunden mit 
der Geſchichte des Breslauer Bisthums, und der 
Hauptregenten und Schutzherren des Landes. Von 
der aͤlteſten bis zur gegenwärtigen Zeit. Nebſt 
einem Anhang von Urkunden. 8. circa 40 Bo⸗ 
gen. Praͤnumerations Preis bis December guͤltig 
2, Ktlr., Ladenpreis 7 höher, 
Ferner auf Subſeription: 
Statiſtiſch⸗topographiſche Beſchreibung von oͤſterrei⸗ 
chiſch Schleſien, von ebendemfelben. Subſcrip⸗ 
tion guͤltig bis zum Erſcheinen des Werkes. 
Alle ſolide Buchhandlungen (in Breslau G. P. Ader⸗ 
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holz) nehmen Beſtellungen auf beide Werke an, und find 
daſelbſt auch ausführliche Anzeigen zu haben. 
Theodor Hennings, Buchhändler in Neiſſe. 
Ber G. P. Aderholz in Breslau (Ring un N 
zelmarkt⸗Ecke) iſt zu 1 1 
Phil. Kolbe: Praktiſche Anweiſung zum 


i Seifenſie den 
für Haushaltungen. Nach den neueſten Grundſätzen und 
Erfahrungen. Nebſt Belehrungen über die Verfertigunglal⸗ 

ler Arten von Zoilette-Seifen. Zte Auflage. 8. geh. 
Preis 12½ Sgr. 


L. Pernet: Die 


Schwarz⸗Seifenſiederei, 
nach den neueften, verbeſſerten Methoden. Oder gründliche, 
praktiſche Anweiſung, die ſchwarze Talg⸗ und Kunft:Korns 
ſeife ſowohl im Kleinen als Großen mit Vortheil zu ſieden. 
Zweite Auflage. Mit 1 Tafel Abbildungen. 
8. Preis 20 Sgr. 


af Kenrick: Die neueſten Methoden der 
Engliſchen Verzinnung. 


Oder die Kunſt, alle Arten kleiner und größerer metallener 

Gegenſtände, kupferner und eiſerner Gefäße ꝛc. ſchön und 

dauerhaft zu verzinnen. Nebſt Belehrungen über die ver⸗ 

ſchiedenen Sorten des Zinnes. Aus dem Engliſchen über⸗ 

ſetzt und mit Zuſätzen vermehrt. Mit 1 Taſel Abbildun⸗ 
gen. 8. geh. Preis 12½ Sgr. 


Konzert =» Anzeige, 
Den hochgeehrten Kunſtfreunden gebe mir die Ehre erge⸗ 


benſt anzuzeigen, daß ich vor meiner Abreiſe von hier nach 


Wien, Sonntag den 15ten d. M. Vormittags 11 Uhr, im Lo⸗ 
genſaale auf der Antonien⸗Straße eine 
große muſikaliſch-deklamatoriſche 
Unterhaltung 

veranſtalten werde. Dabei unterſtützt von den Damen: Mad. 
Diehl: Flache, Frau Baronin v. Biedenfeldt, Mad. 
Wiedermann, Dem. Lange u. Vernier; den Herren 
Wiedermann, Dettmer, Nolte, dem Muſik⸗Direktor 
Seidelmann, Hrn. Albrecht u. mehreren Mitgliedern des 
hieſigen Orcheſters, darf ich mit Gewißheit ein paar recht hei⸗ 
tere genußreiche Stunden verſprechen, und wage demnach um 
ſo mehr dazu einzuladen. . 

Eintritts⸗Karten find ö 15 Sgr. in der Handlung des 


rn. F. A. Hertel am Theater, und in der Kunſt⸗ 
andlung des Hrn. Ed. Sachſe auf der Riemerzelle 
zu haben. 


Eduard Henfel. 


Kunſt⸗ Schauplatz Veränderung. 
Die hier anwefende Tanz, Turn- und Volligir⸗Kunſt⸗ 
ler⸗Geſellſchaft des Jean Paul giebt ſich die Ehre ergeben 
anzuzeigen, daß fie heute Freitag den 13. September ihre erſte 


4 


Kunſt⸗Vorſtellung im Garten zur Lindenruhe mit den gewähl⸗ 


teſten Kunſt⸗Produktionen geben wird, es bittet um geneigten 
Beſuch. Jean Paul, 
Meiſter in allen equilibriſtiſchen Künſten. 


a 3446 — 
Goethe und Zelter. 


Auf Subfeription erſcheint und wird in der 
Buchhandlung von Zoff Mar und Komp. 
N Beſtellung angenommen auf den: 
Briefwechſel 
zwiſchen⸗ 


Goethe und Zelter, 


in den Jahren 1796 — 1832. 


Wir freuen uns dem Publikum anzeigen zu können, daß dieſer, nah den letztwillgen Verfügungen der beiden 
edlen Freunde — „als ein Denkmal innigfter Herzensergießung und ruhig⸗ſt tiger, ernft-leibenfchafflicer Richtung und 
Thätigkeit zweier an ſich höchſt verſchiedener Naturen“ — zum öffentlichen Abdruck beſtimmte Briefwechſel unverweilt, 
— 5 unter Redaktion des Herrn Hofraths und Bibliothekars Riemer zu Weimar, in unſerm Verlage erſchei⸗ 

rd. 7 

„Das Ganze umfaßt 6 Bände groß Octav, jeden von 28—30 Bogen, und wird in drei Lieferungen, jede zu 2 
Bänden, vertheilt werden, wovon die erſte ſchon zur Michaelis⸗Meſſe dieſes Jahres, die zweite bald nach Neujahr 1834, 
und die letzte längſtens zu Michaelis 1834 erſcheinen fol. Der Preis jedes Bandes wird etwa 2 Thlr. ſeyn. 2 

„Schwerlich dürfte unfere Literatur ein Werk aufzuweiſen haben, das geeigneter wäre durch die originelle Indi⸗ 
vidualität der beiden Briefſteller, und durch die reichhaltige a ge der berührten Gegenſtände das verſchiedenſte 
Intereſſe des Leſers zu feſſeln und ihm nicht nur das gekreuſte Bild der Denk⸗ und Sinnesweiſe feiner Verfaſſer, ſon⸗ 
dern auch die Zeit, in der ſie lebten, nach allen ihren Richtungen in lebendigſter Anſchauung vorüberzuführen. 

„ Wenn es hier zuvörderſt Dichter und Tonſetzer find, die ihre Welt: und Kunſt⸗Anſchaung einander geiſtreich mit⸗ 
=. PA} eng fo zu ſagen accompagniren, fo bieten fie doch wieder auf der andern Seite den intereſſan⸗ 

on ar. 

Während der Eine, meiſt in beſchaulicher Einſamkeit der Natur und der Kunſt hingegeben, mit raſtloſer Thätige 
keit ſein ſtilles Muſeum belebt, treibt I 2 Aubert munter und unermüdet in den genen einer breiten, ven 
aufgeregten Welt, einer volk⸗ und genußreichen Reſidenzſtadt umher; was der Eine lebensfriſch geleiftet, genoſſen un 
erſchauk, wird ſogleich durch humoriſtiſche Mittheilung, Gemeingut des Andern, und weckt, in ſinnigſter Betrachtun 
algen ft alsbald wieder zu eigenthümlichſter Thätigkeit und Erwiederung auf. Wiſſenſchaft, Literatur und Kunſt, 
religiöſe und fittliche Ueberzeugungen, die dramatiſchen und gefelligen Intereſſen des Tages, Freuden und Sorgen des 
. die großen Bilder und Erinnerungen der Vorzeit wie die Hoffnungen und Bedrängniſſe der Gegenwart 
alles zieht in heiterſter Miſchung vorüber. Noch in keiner bis jetzt bekannten Correſpondenz Goethe's hat fein Urtheil 
und fein Gemüth ſich fo unbefangen ausgeſprochen, ſoviel augenblicklicher guter Humor, fo liebenswürdige Laune und 
ſo treuherzige Zuneigung ſich offenbart. i 2 i x : . 

Ganz beſonders wichtig aber iſt es, daß dieſe Briefe zugleich den ſicherſten Commenkar zu feinen Schriften wie 
85 ee un 8 u Sinnesweife liefern, indem er ſich wohl niemals darüber offenherziger als eben in dieſen 

riefen ausgeſprochen hat. f 2 - . 

Ihm gegenüber ſehen wir in Zeltern, in dieſem als Künſtler in der muſikaliſchen Welt laͤngſt mit Auszeichnung 
genannten, von feinen Mitbürgern, Schülern und Lebensgenoſſen geliebten und geehrten Manne, das fortwährend ener⸗ 
giſche Beſtreben, ſich zum vollen Verſtändniß ſeines genialen Freundes immer mehr hinanzubilden und ſich für alles, 
was er in deſſen Liebe und Vertraulichkeit gewinnt, durch Treue, Geradheit, ſelbſtſtändiges Urtheil und erfriſchende 
Mittheilungen nicht nur innigſt dankbar, fondern auch vollwürdig zu erweiſen. . 

Gewiß der Mann, dem Goethe die geheimſten Schätze ſeines Geiſtes und Herzens öffnen mochte, den er 
Ben 25 Bruder nannte, muß noch weit mehr in ſich gehabt haben, als die gewöhnliche Anficht in ihm wahrzu⸗ 
nehmen verftand. 

Und es wird kein geringer Ruhm für Berlin bleiben, aus feiner Mitte, aus dem ſchlichten Kreiſe feiner Bit 
ger, eine Perſönlichkeit, einen Charakter aufgeftellt zu haben, der eines fo einzig ſchönen Verhältniſſes zu Goethe 
eben ſo fähig als würbig war, und dieſem, mehr als dreißig Jahre hindurch nie getrübten Verhältniß das Siegel der 
Treue bis in den Tod, ja durch den Tod aufzudrücken verſtand. 


Auf die typographiſche Ausführung dieſes Briefwechſels wird alle Sorgfalt gewendet, und derſelbe hinsichtlich des 
Formats der letzen Sad Ausgabe Gperhe her Wa, 1 7 — er als ein Supplement betrachtet werden kann, ange⸗ 
paßt werden. Alle Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes nehmen Beſtellungen darauf an. 

8 Berlin, am 28. Auguſt 1833. Dunker und Humblot. 
Der ausführliche Drofpettuß, in welchem zugleich der Abdruck mehrer Briefe enthalten, wird in unterzeichneter 


Buchhandlung gratis ausgegeben. i 
Joſef Max und Komp. in Breslau. 
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N 
Bei F. E. C. Leuc kart, 
Buch-, Musikalien - und Kunsthandlung in Breslau, 
(am Ringe Nr. 52): 
Polonaise et Masure 
pour le Pianoforte 
a quatre mains composde par 


C. A. Wunderlich. 
Pr. 7 ½ Sgr.) 


Wegen ihrer im ächten National-Charakter gehalte- 2 
nen, kraftvollen, sangreichen undäulserst lieblichen Me- B 


lodieen, können diese beiden leicht ausführbaren Ton- 
stücke, denen auch äulserlich eine dem Inhalte würdige 


Ausstattung verliehen, jedem Freunde einer gefälligen 8 


Musik auf das Beste empfohlen werden. 


Auktions = Anzeige, 


In dem Nachlaſſe des Kaufmann Kiefert befindet 8 


ſich auch ein guter ſechsoktaviger Fluͤgel, welcher in 
der bereits angekuͤndigten Auktion, den 16ten d. M. 
Vorm. um 11 Uhr, vorkommen wird. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Bekanntmachung. 

Der Beſitzer der Waſſermühle zu Danietz, Oppelnſchen 
Kreiſes, beabſichtigt, ohne Veränderung des Mehlwaſſers einen 
Mahlgang eingehen zu laſſen, und dafür eine Papierfabrike 
einzurichten. In Folge der $$. 6 und? des Edikts vom 28. 
Oktober 1810 wird diefe beabſichtigte Abänderung hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, und alle Diejenigen, 
welche fich durch die neue Anlage benachtheiligt glauben, aufs 
GEM: ihre Einſprüche in der geſetzlichen Friſt von acht 

chen hier anzumelden. 

Oppeln, am 2. September 1833. 

Königliches Landraths⸗Amt. 


Bau⸗Verdingung. 1 

Im Sommer 1834 ſollen zu Petrigau, Strehlner Kreiſes, 
ein maffiver Schaafſtall, und zu Bobrau, Strehlner Kr., ein 
Schuppen von Bindwerk neu gebaut werden. Bauluſtige haben 
ſich indem Termin d d. 21. Ockober a. c., früh 10 Uhr, vor unters 
zeichnetem landſchaftl. Curator zu Manze, Nimptſchen Kreifes, 
einzufinden, die Bedingungen zu vernehmen, ihre Gebote ab⸗ 
zugeben, und wird der Zuſchlag, vorbehaltlich höherer Geneh⸗ 
migung, an den Mindeſtfordernden erfolgen. Anſchläge und 
Zeit 2 der fraglichen Gebäude ſind bei dem Herrn Rent⸗ 
meiſter Schor zu Manze täglich einzufehen, und wird der Un⸗ 
terzeichnete ſtets jede deßfalſige Auskunft gern geben. 

Manze, den 11. September 1833. 

5 G. Gr. Stoſch. 


t Anzeige von 
rn ee enzwiebeln. 

Mit Bezug auf meine früheren Anzeigen, beginnt jetzt der 
Verkauf meiner in beſter Güte erhaltenen Gchten N 
Blumenzwiebeln. Die hierauf eingegangenen Aufträge wer: 
den der Folge nach aufs befte beforgt werden in der Saamen⸗ 
Niederlage zu Breslau, Ring Nr. 41, bei 


C. Chr. Monhaupt. 


CCC 
Nicolaus Hartzig⸗ 

Strumpf ⸗Waaren⸗Fabrikant aus Berlin, 

empfiehlt zu dieſem Markt, unter Zuſicherung der aller: 

billigſten Preife: extrafeine und mittelfeine baumwolle⸗ 
ne und zwirnene Damenſtrümpfe, glatt und durch⸗ 
brochen, von 10 Sgr. an bis zu 1 Rtlr. 5 Sgr.; baum⸗ 
wollene, wollene und wattirte Trico, Unterbeinkleider, 
Jacken und Socken c.; ſchwarze ſeidene Herren⸗ und 
Damenſtrümpfe ꝛc. vom beſten Garn, geſtrickte Her⸗ 
ren⸗, Damen: und Kinderſtrümpfe, Soden, Mützen 
und Kinderhäubchen ꝛc.; alle Nummern von der anerka 
S nnten guten rundgedrehten 4 bis 10 fachen Strickbaum⸗ 
wolle; ſehr ſchönes wollenes Strickgarn in weiß, blau, 8 
© rofa, ſchwarz, ſchwarz und graugeflammt ꝛc. 

Mein Stand iſt in einer Bude am Naſchmarkt', der 
Apotheke des Herrn Krebs gegenüber, und die Haupt⸗ 
— niederlage iſt während und außer dem Markt im 
Ge wo [be, Nicolai⸗Straße Nr. 8, in den drei Eichen. 
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Ich habe die Ehre einem a Pur 
blikum ergebenft anzuzeigen, daß ich jetzt den Unter: 
richt, aus gewöhnlichen Bettfedern die ſchönſten Roſen, 
Nelken, Tulpen, Narziſſen, Lilien, Veilchen, Aſtern, 
Stiefmütterchen, Ranunkeln, Korn⸗ und Mohnblu⸗ 
men u. ſ. w. in meiner Wohnung am Paradeplatz Nr. 1, 
erſte Etage, bei Herrn Kaufmann Mannheimer, er⸗ 
theile, und es können zu jeder Stunde des Vor⸗ und 
Nachmittags ſolche Blumen bei mir in Augenſchein ge⸗ 
nommen werden. Ich garantire, jeder Dame dieſe an⸗ 

enehme Arbeit binnen 8 halben Tagen gründlich zu 
ehren, ſo wie ich ſolches zu beweiſen ſchon bei mehren 
achtungswerthen Familien hier in Breslau das Glück 
ag und auch deshalb in den Breslauer Zeitungen 
Nr. 192 und 207 vom 17. Auguſt und 4. September 
d. J. öffentlich empfohlen wurde. 

Auch können Herren bei mir im Oelmalen oder aus 
gewöhnlichen Kupferſtichen die ſchönſten Delgemälde 
uu verfertigen, binnen 8 Stunden vollendet gründlichen 

nterricht erhalten. g 
Friedrich Zahleis, 


Blumenkünſtler und Maler aus Nürnberg. 
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nelle und billige Gelegenheit nach Berlin ift bei Mei⸗ 
n 11s Ppeännelmarkt und Schuhbrück⸗Ecke Nr. 1. 


FFF Xr 
Gut ausgetrocknete Waſch⸗Seife, das Pfd. 8 
mit 4% Sgr., den Ctr. zu 15 ½ Rtlr., em: & 

5 pfiehlt: ’ 

Franz Karuth, 
8 Eliſabeth⸗Straße (vormals Tuchhaus), 
2 


im goldnen Elephant. 
FFF 


„ Unterzeichneter empfiehlt ſich zum gegenwärtigen Markt 
mit ſeinen optiſchen Inſtrumenten, beſonders mit Brillen, 
ſowohl mit Braſilianiſchen Kieſel (Ee bles), welche dem Auge, 
bei der angeſtrengteſten Arbeit zur Stärkung dienen, als auch 
aus Kronen: und Flintglas, welche mit Benutzung der neue⸗ 
5 Erfindungen, von ihm ſelbſt auf's vollkommenſte geſchlif⸗ 

en ſind; ferner mit achromatiſchen Fernröhren, Theater⸗ 

Perſpektiven, ſowohl einfachen als doppelten botaniſchen Lou⸗ 
Bu; Lorgnetten, Hör⸗Röhren für Taube welche von hieſigen 

erzten auf's beſte empſohlen werden, Magnete, Zündma⸗ 
ſchinen mit Platina, Thermometern, Barometern, Lauge⸗ 
Waagen, Reißzeugen, Harmonika's mit Blaſebalken, von 7 
bis 24 Taſten u. ſ. w. Reparaturen auf genannte Gegen⸗ 
ſtände werden auf das billigſte bei mir verſertiget. Meine 
Bude iſt auf dem Naſchmärkte der neuen Apotheke zum 


ſchwarzen Adler gegenüber. Louis Schie, 
Optikus und Mechanikus. 
5 Anzeige & 


„*, Aechter Hollaͤndiſcher Harlemer 


Blumenzwiebeln. „. 

Mit dem heutigen Tage fängt der Verkauf meiner ächten 
aus Harlem in Holland bezogenen Blumenzwiebeln an; der 
Verkauf geſchieht ſowohl zu einzelnen Stücken als auch Hun⸗ 
dertweiſe; die Mannichfaltigkeit der Sorten iſt aus einem 
gratis in Empfang zu nehmenden 350 Nummern ſtarken Ca⸗ 
talog zu erſehen. Da dieſe Zwiebeln von ganz vorzüglicher 
Größe und Feſtigkeit nichts weiter zu wünſchen übrig laſſen, 
auch eine außerordentliche Blüthe verſprechen, ſo erlaube ich 
mir, dies meinen werthen Abnehmern und Blumenfreunden 
ergebenſt anzuzeigen, und bitte mir baldigſt die geehrten 
Aufträge zukommen zu laſſen. 

Breslau, den 12. September 1833. 


Friedrich Guſtav Pohl, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 


Neue Holländ. Voll⸗Heeringe 

5 vom 1833er Fange, 

an fetter, ſchöner Qualité, feinem zarten Geſchmack, und 
Neue Engl. Matjes⸗Jäger⸗Heeringe, 

offerirt zur geneigten Abnahme im Einzelnen und in getheilten 
Gebinden, ſo wie auch 

| Neue einmarinirte Heeringe, 
mit Gewürz, Gurken und Zwiebeln, und friſche 


Geräucherte Heerin 


e 
nebſt allen andern Sorten zu den möglicht biligen Preiſen: 


die Heerings⸗ und Fiſchwaaren⸗ Handlung bei 
” us ewe Koſchwitz, N 
Reuſche⸗Straße Nr. 56. 


8 Anzeige. 5 
Einbundert und funfzig Stück fettes und zum Durchwin⸗ 


tern taugliches Schaafbrackvieh ſteht zum Verkauf bei dem 
Dom. Poln. Würdig del Conftobt ieh : f 


Ein halbgedeckter Wagen, zum Reiſen gut zu gebrauchen, 
ſteht billig zum Verkauf: Hricdeich⸗Wügeln eng Nr. 59, 
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Penſions⸗ Offerte. 2 
Ein hieſiger Lehrer kann bald oder zu Michaelis noch einige 
Knaben für die Gymnaſien in Penſion aufnehmen, und ihnen 
in der lateiniſchen, deutſchen, franzöſiſchen und griechiſchen 
Sprache, Mathematik, Geſchichte, Geographie und Muſik 
entweder blos Nachhülfe leiſten oder mit ihnen den Unterricht 
fortſetzen: Ritterplatz, goldner Korb Nr. 7. 


50 Scheffel beſten hochbunten Saamenwaizen kauft das 
Dominium Herrnprotſch, Breslauer Kreis. 


ß Verkauf eines Dominiums. 

Ein Dominium in einer ſchönen Gegend Niederſchleſtens, 
mit allen Regalien verſehen, ſchönen Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ 
Gebäuden, wird für 36,000 Rthlr. verkauft: dabei jede Ein⸗ 
miſchung eines Dritten verbeten. Nähere Auskunft in der 
Expedition dieſer Zeitung. 5 


N Verlorner Hund. 

Ein brauner Hühnerhund, Nimrod genannt, mit weißer 
Kehle, gut behangen, dünner Ruthe, iſt am 1ſten September 
d. J. verloren gegangen Der etwanige Finder wird erfucht, 
denſelben in der Erbſcholtiſey zu Polsnitz bei Kanth gegen 
eine angemeſſene Belohnung abgeben zu wollen. 


Sechzig bis Siebzig Schock Bürden⸗, Rohr: und Schilf. 
Schoben find in Haaſenau, Trebnitzer Kreiſes, preiswürdig 
zu verkaufen. 
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Eine Partie rohleinene Lumpen ſind zu verkaufen, und 
das Nähere N erfahren bei 

F. Bräunert und Kärger, Junkernſtraße Nr. 7. 


Eine Bude unter den Leinwandreißern, auch für einen 
Töpfer au Kah iſt zu vermiethen oder zu verkaufen, und das 
Nähere in Kayſer's Commiſſions⸗Comptoir, Hintermarkt 
Nr. 1, zu erfahren. 


Zwei helle trockene gereinigte Waaren⸗Remiſen ſind bald 
zu vermiethen: Matthias ſtraße Nr. 90 im Gewölbe. 


Burgfeld Nr. 21 iſt von Michaeli d. J. ab ein Keller zum 
Bier⸗Verkauf zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt par terre. 


Angekommene Fremde. 

Den 12ten Sept. Blaue Hir ſch. Hr. Kreis⸗Juſtizratd Ba⸗ 
ron v. Eickſtedt a. Slawikau. — Weiße Adler. Hr. Hofraty 
Riebel a. Karlsruh. — Fr. Kaufm. Schulze a. Brieg. — Hr. Or: 
konomie⸗Inſp. Krakauer a. Minken. — Fr. Bau⸗Inſp. Feller aus 
Gleiwitz. — Im Rautenkranz. Hr. Amtsrath Bendemann aus 
Gr. Nedlitz. — Die Gutsbeſitzer: Hr. Kenszyk a. Ilgen. Hr. von 
Kurnatowski a. Brudzewo. — Hr. Inſp. Hellmann a. Kaltenbrunn. 
Hr. Handelsmann Fuͤhrlinger a. Wien. — In 2 gold. Löwen. 
Die Kaufleute: Hr. Junge aus Reichenbach. Hr. Galewski a. Brieg. 
Goldn. Schwert. Hr. Partikulier v. Kijeweki a. Warſchau. — 
Hr. Profeſſor Kumelski a. Wilna. — Hr. Kaufm Braun u. Herr 
Referendarius Fiebig a. Glatz. — Goldne Krone. Hr. Kaufm. 
Nielſen a. Gnadenftei. — Im Kronprinzen. Hr. Buchbändler 
Fried änder a. Berlin. — Fechtſchu le. Hr. Kaufm. Moſes aus 
Lublin. 5 
Privat⸗Logis. Albrechtsſtr. 52. Hr. Rechnungsrath vd. Mau⸗ 
derode a. Berlin. — Hummerei 3. Die Oberamtleute: Hr. Kiok a. 
Poln. Jäkel. Hr. Pietſch a. Jäſchtowig. — Meſſergaſſe 6. Herr 
Gutsbef. Hübner a. Gr. Wieſau. — Schub brücke 37. Hr. Gymna⸗ 
ſien⸗Direkt. Kabath a. @leiwig. — Diehlzaſſe 18. Pr. Paſtor Me: 
del a. Kaliſch. * 
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